Die Pauyiger Beitung erigeint täglih,. mit 
und Festtage, zweimal, am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 


Bestellungen werden in ber Erpediklon (Gerbergaſſe 


wärts bei allen Königl. Poſtauftalten augerommen. 


+ 


— * — 


= 
. ——— = 


Ausnahule der Sonn 3 
2) und aus: 


ccc ——— —ͤ—-—¾ 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Angekommen 2} Uhr Nachmittags. 
Serlin, 7. ecpril. (erbgeordnetenhaus.) Bor 
der Tagesordnung zeigt Präſident Grabow an, 
dat ein langjähriger Vertreter der Kreiſe Lennep 
und Solingen, Handelskammer Präſident v. Rön ne, 
verwichene Nacht geftorben fei. Das Haus und die 
Tribünen erheben ſich von den Sitzen. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht der erſte Bericht über den Etat. 
Abg. v. Wit ſchke . Collande befürwortet die von 
der Regierung geſtellte Forderung, als Dispoſitions - 
fonds für Preffachen 31,000 Thaler zu gewähren. 
Miniſter Graf Eulenburg hebt hervor, daß die 
Streichung der Summe die alten Differenzen herbei⸗ 
fuhre. Nach längerer Debatte wird der Poſten mit 
großer Majoritat geſtrichen. 


(W. T. B. Felegcaphiſche dachritzten der Danziger Beitang. 

Wien, 6. April. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde die Berathung über das Budget des 
Finanzminiſteriums fortgeſetzt. Hierauf wurde ein aus 15 
Mitgliedern beſtehender Aus ſchuß für den von der Regierung 
vorgelegten neuen Zolltarif gewählt. Das Haus hat ſich 
pe wegen des bevorſtehenden Feſtes bis zum 24. April 
vertagt. 

Wien, 6. April. Im heutigen Privatverkehr war die Hal⸗ 
tung unentſchieden und in Abwartung der Bundesab ſtimmung nur 
eringes Geſchäft. Creditactien 182,00, Nordbahn 179,30, 1860er 
en 1864er Looſe 89,05, Staatsbahn 192,70, Gali⸗ 


Paris, 6. April. Doucet und Prevoſt Paradol 


Bub Mitgliedern der Akademie von Frankreich gewählt 


Paris, 6. April. 
der ehemalige Miniſter 
Madrid wird 


Nach dem heutigen Bankausweiſe beträgt 
„note 20,902,605 (Zunahme 951,285), der Baarvortath 
15,255,433 (Abnahme 103,66), die Notenreſerve 8,149,045 (Abs 
Kar a Bid. St. Heute find 12,000 Pfd. St. in die 
ant gefloſſen. > a 
Newyork, 25. März. (K. Z.) Der Congreß in Rich⸗ 
mond hat eine zum fortgeſetzten Widerſtande aufmunternde 
Proclamation erlaſſen. 


Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 35. Sis ung des Abgeordneten hauſes 
am 6. April. 7 

Berathung der Zollpereins-⸗ Verträge. Der An⸗ 
trag der Commiſſion geht bekanntlich dahin, die Z.⸗B.-Ver⸗ 
räge, durch welche der Verein auf weitere 12 J. verlängert 

ird enehmigen. , 
Rah meiner tiefſten Ueberzeuzung muß ich 
gegen den Antrag ſtimmen. Das den Staaten des ehemali⸗ 
gen Steuervereins gewährte Präcipuum hat während der letz ⸗ 
ten 12 J. dem Zollverein 13 Mill. Preußen allein 8 Mill, 
gekoſtetz für die es feine Flotte hälte ausbau'n können. In 
Hannover erkennt man den Segen des Zollvereins an, den⸗ 
noch iſt ihm aufs Neue das Präcipuum bewilligt worden, 
zwar ein geringer :s, als früher, aber es kann noch immer 
ſeyr bedeutend werden. Wenn Kriege, Handelslriſen oder 
Epidemien die Einnahmen des Zollvereins erheblich mindern 
ſollten, Hannover leidet nicht darunter, es bekommt 27 % . 
pro Kopf; es hat alle Vortheile des Vereins und wir haben 
das Ritto. Und was gewährt Hannover dafür? Giebt es 
etwa die Eiſenbahnverbindung mit dem preuß. Kriegshafen 
u, die fein Gebiet auf einer Strecke von 1 Meile berührt? 
Bu den Salzpreis hat es erhöht, um das Salzmonopol in 
Wil ben conſetviren zu können. Dafür 4— 4% Mill. opfern, 
f ch nicht, und ich werde daher gegen die Verträge ſtummen. 
6. v. Gab lens: Der Handelsvertrag mit Frankreich, 

auf deſſen g 8 2 . 1 
rundlage der Zollverein erneuert it, eingeleitet 
Ucbergangemlterium der neuen Aera, fortgeführt von einem 
wärligen trog mifterium und abgeſchloſſen von dem getzen⸗ 
8, daß unatadmigfachen Widerſtandes, liefert den Be⸗ 
3 mus Laͤngig von allen politiſchen Parteien und 
ihren Strömungen im G N hit ein eiuhett⸗ 

l amm ebiete der Handelspolitik ein einge 
liches Prog. vorhanden iſt, das Preußen Stärle ver⸗ 
leiht, weil Preußens Dandele politik mit der nationalen Po, 
lui Deutſchlaunde Werts iſ. und daß keine Verwaltung 
dieſes Landes dem Zuge berſelben widerſtehen kann, verdient 

an dieſer Stelle ausgeſprochen zu werden. (Beifall) 

Abg. Krieger EM Don Aog. Kerſt muß ich entgeg⸗ 
nen, daß die Commiſſion in den mut Hannover getroffenen 
ereinbarungen kein Hinderaiß für die Aufhebung des Salz⸗ 
monopols, ſondern eher eine Förderung derſelben gefunden 


hat. Denn eine gemeinſame Salzgeſetzgebung im Zollverein 
macht die gemeinſame Reform mit Hilfe der einzelnen Lan⸗ 
des vertretungen erſt möglich. 

Abg. Ziegert legt, indem er die Verträge mit Freuden 
begrüßt, der Regierung ans Herz, für Ausbildung des Com⸗ 
municationsweſens und Herſtellung der Freizügiykeit zu ſor⸗ 
gen, wenn wir die Concurrenz beſtehen ſollen, in die uns die 
neuen Verträge hineinführen. 

Abg. Faucher: Das Reſultat der Abſtimmung ſebe ich 
als unzweifelhaft an. Aber ich darf wobl mein Bedauern 
ausſprechen, daß die geiftigen Urheber des Zollvereins, der 
geiftige Urheber des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, 
des Beters unſeres Handelsvertrages, nicht mehr von der 
telegraphiſchen Depeſche, welche das Reſultat unſerer Abſtim⸗ 
mung in das Ausland trägt, erreicht werden lönnen. Vor 
nicht gar langer Zeit haben wir jenen’ verdienstvollen Bes 
amten, der an der Spitze des Steuerweſens des preußiſchen 
Staates ſtand (Kühne) und dem, wenn auch nicht die erſte 
Idee, ſo doch die Ausführung des Zollvereins vor Allem zu 
verdanken iſt, ins Grab geſenkt und heute wird weit weg in 
Midhurſt, in Suſſex, die irdiſche Hülle ein.s Mannes beige ⸗ 
ſetzt, der die eigenthümliche parlamentariſche Erſcheinung dar⸗ 
bot, der erſte Vertreter der materiellen Intereſſen im Unter⸗ 
hauſe zu fein, der ſich fagter ich habe kein Recht als Kattun⸗ 
drucker, als Kaufmann für ſpecielle Intereſſen im Parlament 
zu ſprechen, ſondern nur als National-Oekonom fir die. Ge- 
ſammtheit, und der nach vieljähriger Agitation alle Indu⸗ 
ſtriellen Englands ihm folgen lehrte. Eine andere Eigen⸗ 
thümlichkeit war es, daß er dieſe Wirkſamkeit ohne alle poli⸗ 
tiſche Rückſicht übte. Ich erinnere mich noch, als im engſten 
Aus ſchuſſe der europäiſchen Freihandelspartei der Feldzugs⸗ 
plan entworfen wurde, welche Ueberwindung es ihm, dem 
Puritaner, koſtete, mit dem Cäſarismus über den Handels⸗ 
vertrag zu verhandeln. Erlauben Sie mir, daß ich eine Stelle 
aus dem letzten Brief, den er noch mit ſchwacher Hand an 


mich ſchrieb, verleſe, weil fie uns angeht und weil fie beweiſt, 


daß nicht Jeder in England Krämerpolitik treibt. (Der Redner 
lieſt:) „Was Eure deutſche Politik betrifft, fo ſtehen wir vor 
einem Rätbſel. Es iſt unmöglich, zu bezweifeln, daß Preußen 
beſtimmt iſt, die Führerſchaft der deutſchen Familie zu über ⸗ 
nehmen. Wie bei den Neu- Engländern in Amerika der Fall, 
muß mit Nothwendigkeit Eure höhere Einſicht Euch das 
Uebergewicht bei Eurer Race gewähren; aber wir können 
nicht entdecken, wie ſich dieſer Prozeß in nächſter Zeit voll⸗ 
ziehen wird.“ Der Briefſchreiber heißt Richard Cobden. 


Beifall. N 

5 — erent Abg. Michaelis: Wir legen heute die letzte 
Hand an das Werk, welches das Haus durch ſeinen einſtim⸗ 
mig gefaßten Beſchluß vom J. 1862, durch die Zuſtimmung 
zu dem Handelsvertrage zwiſchen Frankreich und dem Zoll- 
Verein eingeleitet hat. Seitdem ſind große Kämpfe durch 
Deuiſchland, durch dieſes Land und dieſes Haus gegangen, 
aber der damals gefaßte Beſchluß hat feſtgeſtanden, getragen 
von ſeinem eigenen innern Werthe, getragen von der Ueber⸗ 
einſtimmung des preußiſchen und des deutſchen Volkes. Das 
Haus legte damals dem Miniſterium die Nothwendigkeit auf, 
die Polilit des Freihandels durchzuführen. Es iſt ein neues 
Miniſterium an die Stelle des damaligen getreten; aber, 
wenn es auch gewollt hätte, es hätte nicht weichen können von 
dem Wege, welchen die geſetzgebenden Factoren, welchen die 
öffentliche Meinung und das deutſche Volk vorgeſchrieben 
hatten. Dieſe Wege haben in ihrem nothwendigen Entwik⸗ 
kelungsgange zu dem Ziele gefüert, welches dieſes Haus ge⸗ 
wollt halte. Das Programm dieſes Haufen ift erfüllt. Preu⸗ 
ßen ıft derjenige Staat, welcher die Forderungen und Wün⸗ 
ſche der großen Mehrheit des deutſchen Volkes durchführt, 
der für Deutſchland auf dieſem Gebiete diejenigen Reformen 
ermöglicht, welche die politiſchen Zuſtände und die Verfaſ⸗ 
fung des deutschen Volkes unmöglich machen (fehr wahr!) 
und Preußen hat hierin, troß des inneren Conflictes, ſeinen 
alten Ruf bewährt, an die Spitze Deutſchlands zu treten 
Und wenn wir die Gegner ſehen, die in dieſer Frage uns 
gegenüberſtehen, fo find es vor Allem diejenigen, welche 
ihrer Selbſtſtändigkeit etwas zu vergeben glauben, wenn 


fie der öffentlichen Meinung nachgeben. Die Königl. 
Staats » Regierung möge aus dieſem Kampfe und 
ſeinem Reſultate lernen, welche mächtige Stütze 


die öffentliche Meinung if, und welch eine Ehre es iſt und 
wie ſicher der Erfolg, wenn man das Organ der öffentlichen 
Meinung iſt und ihren Willen durchfübrt. (Bravo!) Der 
einzige Gegner der Commiſſions- Anträge, der Abg. Kerſt, hat 
einen Vorwurf hergeleitet aus den Beſtimmungen über das 
Hannover gewährte Präcipuum. M. H.! Wir können die 
Ueberzeugung haben, daß dieſes Präcipuum das einzig mög⸗ 
liche Reſuttat der Verhandlungen geweſen iſt, welches die ſehr 
verdienten Unterhändler dieſes Vertrages unter den gegebenen 
Umſtänden haben erreichen können. Wir haben mit dem Com- 
miſſtonsantrage nur die Veränderungen in den Beſtimmun⸗ 
gen des Zollvereins bewilligt, und dieſe haben wir für vor⸗ 
theilhaft gehalten, beſonders auch deshalb, weil ſie bei dem 
natürlichen Gang der Eatwickelung das Ende des Präci⸗ 
puums in ſich enthalten. Den Beſtand des Zollvereins von 
der Aufhebung des Sa zmonopols abhängig zu machen, wie 
der Abg. Kerſt will, iſt unmöglich. M. H., vollenden wir, 
was wir begonnen, faſſen wir einen Beſchluß, zu dem wir uns 
durch unfere frühere Abſtimmung gewiſſermaßen verpflichtet has 
ben. (Bravo!) b 2 

yne Special⸗Discuſſion werden darauf ſämmtliche acht 
Verträge einſtimmig angenommen; nur gegen den erſten ſtimmt 
der Abg. Kerſt. 

Präſ. Grabow: Somit wären alle dieſe Verträge und das 
Geſesz einſtimmig vom Haufe angenommen. (Mit bewegter Stim⸗ 
me ) Ich freue mich, daß ein Abgeordneter in unferer Mitte eines 
Mannes gedacht hat, der, ſo lange Preußen überhaupt in der 
verfaſſungsmäßigen Lage ſich befunden hat, ein treuer Hort 
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und treuer Hüter der Verfaſſung geweſen. Das wer der ver⸗ 
ſtorbene Abg. Kühne. Ich glaube, das Haus kann ſein An⸗ 
denken bei dieſer Abſtimmung ehren, ich bitte) das Haus möge 
fi) erheben! (Das geſammte Haus erhebt ſich.) 

Es folgt der Bericht der Unterrichts- Commiſſion über die 
Petition des Lehrers Mann in Heiligenbeil um Abhilfe 
der Noth des preuß. Lehrerſtandes. Die Commiſſton 
beantragt: Die Regierung aufzufordern, einen GeſetzEat⸗ 
wurf, betreffend die Feſtſtellung der äußeren Verbältaiſſe der 
en seit die Lehrerbeſoldungen, ſobald als 
möglich vorzulegen. f 

10 Abg. Dr. Wantrup: Es freut mich, daß ich mich für 
die Commiffion erklären kann Auch ich halte ein Unterrichts- 
Geſetz, wenn auch aus andern Gründen, als die Commilfion, 
in dieſem Augenblick nicht für zeitgemäß, nicht, weil ich die ⸗ 
ſem Miniſterium kein gutes Unterrichtsgeſetz zutraute, oder 
die Regulative beſeitigt zu ſehen wünſchte. Das, was die 
DOrpefition gegen die Regulative hervorruft, den ſpezifiſch 
chriſtlichen Geiſt, den dieſe in die Schulen hineinaetragen ho⸗ 
ben, werden Sie niemals befeitigen und kein Geſet würde 
Es ſteht um die Lehrer noch nicht 
in meinem Danziger Schulbezirk 


len und Kaſernen“; e 
Staatsmannes klingt beſſer, als das ewige: „ 0 
iſt der Staat der Intelligenz“; Preußens Ruhm iſt meiſt 
Kriegsruhm und es iſt nicht wohlgethan, f 8 
ligenz zu pochen. Die Abneigung, welche im übrigen 
Deutſchland leider vielfach gegen Preußen vorhanden iſt, 
tommt vom Seloſtrühmen (links: ſehr wahr!) und wir thä⸗ 
ten recht, uns zu unſern übrigen guten Eigenſchaften etwas 
Beſcheidenheit anzugewöhnen. (Links: ſehr richtig!) Man 
ſpricht ferner über die große Zahl der Zuchthäuſer; — ja, 


dieſe prächtigen Zuchthäuſer, die man jetzt anlegt, die ſollten 


ſich viele recht anſehen und das Wort unwahr machen, daß 
in Preußen die Spitzbuben es beſſer haben, als die armen 
ehrlichen Leute; an den Zuchthäuſern ſollte man zu ſparen 
anfangen. ; 3 

Abg. Schmidt (Randow) erklärt ſich dagegen, daß man 
nur ein Dotationsgeſetz fordere. Er wünſche, daß nicht Ein⸗ 
zelnes verlangt werde. ſondern das ganze Unterrichtsgeſetz⸗ 

Abg. Gerlich: Als Mitglied der weſtpreuß. Landarmen⸗ 
Commiſſion bin ich bei der Verwaltung der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt zu Marienburg betheiligt. Die Commiſſion hat dort 
an die Lehrer, welche ſich der Sache beſonders annehmen, 
Gratificationen zu vertheilen. Zu dieſem Zwecke erhalten wir 
von den betheiligten Schul⸗Collegien Berichte. Erlauben Sie, 
daß ich einen derſelben verleſe. (Redner verlieſt einen Be⸗ 
richt, worin von drei Lehrern geſagt iſt, fie hätten bei der 
Wahl für den Candid aten der Fortſchrittspartei 


| geftimmt (börtl hört!) und ſeien deßhalb nicht zur 
Gratification zu empfehlen! [große Aufregung, Ruf: 


Pfuil)) M. H., der Referent, der dieſen Bericht erſtattet 
hal, iſt der Herr Dr. Wantrup. (Hört! Höc!) 

Abg. Dr. Möller: Hr. Wantrup wünſcht, daß Preußen 
nicht als Staat der Intelligenz, ſondern durch die Waffen 
feinen Ruhm erlangen ſell. Seliſam, daß das ein Schulrath 
verlangt, allein ich erinnere mich, daß der Herr zur ecclesia 
militans gebört. Hr. Wantrup wundert ſich, daß die Lehrer 
borgen müſſen. Das Schreiben eines ſchleſiſchen Schullehrers, 
das ich in meiner Hand halte, beweiſt die Nothwendigkeit. 
(Redner verlieſt das Schreiben, welches bittere Klagen Über 
dringende Nahrungsſorgen feines Verfaſſers enthält, welche 
ihn nöthigen, zum Borgen ſeine Zuflucht zu nebmen.) Ich 
dächte, dieſe Thatſachen ſprechen laute r, als die ſalbungs⸗ 
vollen Reden des Herrn Schulraths von Gottes Segen, mit 
welchem er die hungernden Lehrer ſchwerlich ſatt machen wird. 
(Heiterkeit) : 

Abg. Dr. Baur theilt mit, daß er als Mitglied der 
Schuldeputation nicht beſtätigt ſei, weil er in einigen Artikeln 
des „Görlitzer Anzeigers“ gegen die Schulregulative aufgetre⸗ 
ten ſei. Es wäre von Jatereſſe, von dem Hrn. Cultusmini⸗ 
ſter zu erfahren, ob er es wünſche, jedes freiere Element aus 
einer nur vorberathenden Verſammlung auszuſchliehen. — 
Abg. v. Bun ſen empfiehlt den Commiſſionsantrag und meint 
gegen den Abg Schmidt, es wäre beſſer, die Hälfte anzuneb⸗ 
men, als das Ganze aufzugeben. Man müſſe den Lehrern 
denken, daß fie das Haus wieder auf dieſe Frage aufmertſam 
gemacht hätten. — Cultusminiſter v. Mühler: Die Res 
gierung fteht dieſen Anträgen nicht entgegen, und wird von 
ihr auf die ernftaftefte und bereitwillzaſte Weiſe erwogen 
werden, wie den Beſchlüſſen der Commiſſton enigegenzukom⸗ 
men ſein werde. Nur wird von diefer einzelnen Frage die 
weitere Organiſationsfrage der Schule und die Regelung der 
Verhältniſſe zwiſchen Schule und Gemeinde nicht zu trennen 
ſein, denn alle dieſe Fragen können erſt durch das Unterrichts. 
Geſetz ihre definitive gleichzeitige, Löſung finden. 

Abg. Richter will, daß die Gemeinden mit den höhe 
ren Leiſtungen für die Schulen auch die durch die Verfaſſung 
gewährleiſtete höhere Selbſtſtändigteit in der Leitung der 
äußeren Angelegenheiten ic. erhalten. Er halte daher für 
nothwendig und beantrage, die. 1863 angenommene Refolu- 
tion, welche das in der Verfaſſung verheißene ganze Unter⸗ 
richtsgeſetz fordert, anzunehmen. 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Stiehl: Es könnte nach 
der Auſicht des Vorredners den Anſchein gewinnen, als ob 


es nur darauf abgeſehen wäre, der Regierung eire größere 
Vollmacht zu gewähren, damit ſie die Gemeinden zu höheren 
Leiſtungen anhalten könne. Ich bemerke dazu, daß das eben 
Sache des Geſetzes zur Regelung der Verhältniſſe der Volks⸗ 
ſchulen bleibt, welches ſelbſtredend eine Ausführung der in der 
Verfaſſung gegebenen Verheißung iſt. 

Abg. Dr. Wantrup (perſönlich): Wie das Actenſtück, 
welches der Abg. Gerlich citirt hat, in das Haus gekommen, 
iſt mir völlig unerfindlich. (Heiterkeit) Stände ich der Sache 

als Privatperſon gegenüber, ſo könnte ich mich näher darüber 

auslaſſen; ich bin aber Mitglied eines Collegii und habe 
alſo weder das Recht, noch die Pflicht, über die Angelegen⸗ 
heit weiter zu ſprechen. Da aber mein Name dabei genannt 
iſt, ſo kann ich es Ihrem Urtheile überlaſſen, ob ich in poli⸗ 
tiſcher Maßregelung oder Verfolgung meiner Untergebenen 
irgendwie rigoroſe vorgegangen bin. Wäre dies der Fall, 
ſo würden gewiß die fortſchrittlichen Blätter darüber Lärm 
geſchlagen haben (Heiterkeit), eine ſolche Beſchuldigung wer⸗ 
den Sie aber nirgend finden. 

Ref. Abg. Harkort: Den Sieg eines Unterrichtsge⸗ 
ſetzes, welches den nationalen Bedürfniſſen entſpricht, über 
die Schul⸗Regulative, wird der Abg. Wantrup der Entwicke⸗ 
lung der Nation überlaſſen müſſen. Die Vorwürfe des ge⸗ 
nannten Abg. gegen den Commiſſions bericht find unhaltbar, 
die Commiſſion hat ganz genau berichtet, was die Lehrer for⸗ 
dern. Das Verhältniß der Schulen und Kaſernen iſt ganz 
unrichtig in die Debatte gezogen. Schulen müſſen wir bauen, 
Kaſernen brauchen wir nicht, wenn man das Heer nicht ſtark 
vermehrt, man legt ia jetzt ſchon genug Soldaten in die Bür⸗ 
gerquartiere. Die Lehrerbeſoldungen find kümmerlicher, ſchlech⸗ 
ter als die der Subaltern⸗ und Unterbeamten und die ſind 
ſchon traurig genug. (Redner macht eine Anzahl von Zahlen⸗ 
angaben, namentlich aus der Provinz Preußen.) Es iſt un⸗ 
möglich, die Laſt allein auf die Schultern der Gemeinde zu 
wälzen. Der Staat muß auch eintreten, wo die Kraft der 
Gemeinde nicht ausreicht. In dem guten Volksunterricht 
liegt der Schlüſſel zur ſocialen Frage; das erkennt man in 
England und Frankreich. Preußens Schulgeſetz bedarf einer 
vollſtändigen Reform, wenn es, wie bisher, vorangehen ſoll. 
Lehrer und ihre Familien darben, ſollen wir ihnen nicht we⸗ 
nigſtens in einer Beziehung helfen können? Sollen wir nicht 
die Hälfte der Hilfe leiſten, ſondern warten, bis wir das 
ganze Schulgeſetz haben? Nein, halten wir uns an das Be⸗ 
dürfniß, beſeitigen wir die dringendſte Noth! (Beifall.) Bei 
der Abſtimmung wird der Commiſſions antrag angenommen, 
der Antrag Richter abgelehnt. 

Es folgt die Berathung über Petitionen. Die Naths⸗ 
herren Meinert und Schirach zu Lauban beſchweren ſich über 
einen von der Regierung zu Liegnitz erhaltenen Verweis, der 
ihnen deswegen geworden, weil ſie in einem, gegen die „Nie⸗ 
derſchleſiſche Zeitung“ eingeleiteten Preßprozeſſe ihre Aus⸗ 
ſagen wegen Beeinfluſſung der Wahlen durch die Regierung, 
namentlich durch den Ober⸗Reg.⸗Rath v. Wegenern in Lieg⸗ 
nitz, die ſie in Folge Requiſition der Unterſuchungs⸗Commif⸗ 
fion des Abgeordnetenhauſes gemacht, vor dem Kreisgericht 
zu Lauban wiederholt und eidlich erhärtet haben. Da die 
Petenten die Unterzeichnung des ihnen vorgelegten Protokolls 
über dieſen Verweis verweigert haben, ſo iſt ihnen wegen 
Auflehnung gegen die Dienſtdiseiplin ein abermaliger Ver⸗ 
weis ertheilt worden. Da die Petenten die geſetzlichen In⸗ 
June nicht inne gehalten haben, fo beantragt die Commiſ⸗ 

on Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Becker hat hierzu 
das Amendement geſtellt: „Das Abgh. wolle erklären: Die 
Anweiſung des Miniſteriums des Innern an die mittelbaren 
und unmittelbaren Staatsbeamten den Requiſttionen, der Un⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes keinerlei Folge 
zu geben, verletzt den Art. 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde.“ 

Abg. Baſſenge (Lauban): Wir haben hier ein Bild 
des wüſten Einſtürmens auf die beſtehenden Geſetze, ausge- 
gangen von den K. Behörden. Das Haus hat die Nieder⸗ 
ſetzung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion beſchloſſen, um die 
von der Regierung ausgeübten Wahlbeeinfluſſungen feſtzu⸗ 
ſtellen, und der Miniſter des Innern fühlt ſich veranlaßt, die 
Behörren anzuweiſen, den Requiſitionen der Uaterſuchungs⸗ 
Commiſſion keine Folge zu leiſten! Eine traurige Folge des 
gedachten Preßprozeſſes, in. welchem der Angekl. freigeſprochen 
wurde, war die Verſetzung des Vorſitzenden der Gerichtsab⸗ 
theilung, eines würdigen Jubilars, aus der erſten in die 
zweite Abtheilung (hört! hört!). Auch gegen die Petenten 
ſollte die Sache nicht ohne Erfolg bleiben; es wurde ihnen 
gejagt, daß fie pflichtwidrib gehandelt hätten dadurch, daß fie 
gegen die Anweiſung des Miniſters vor Gericht eine Aus⸗ 
ſage gemacht hätten. Hierbei wurde verwechſelt, daß die Herren 
nicht einer Requiſition der Unterſuchungs⸗Commiſſion des 
Hausen fondern des Gerichts Folge geleiſtet haben. Es 

ſiegt alſo hier ein Mißbrauch der Amtsgewalt und der 

Autorität vor, die eben durch den Mißbrauch vernichtet wird. 
Abg. Wachler hält das Amendement Beckers für über- 
fläffig, da dieſes früher ſchon einmal angenommen iſt. Ber 
kanntlich erließ die Unterſuchungs⸗Commiſſion unmittelbar 
nach dem Miniſterialbeſchluß unmittelbar an die Gerichtsbe⸗ 
hörden ihre Requiſitionen, denen in den meiſten Fällen ent⸗ 
ſprochen worden iſt. 

Abg. Duncker: Nachdem geſtern der Hr. Miniſter des 
Innern die ſchwerſten Beſchuldigungen gegen das Haus ger 
ſchleudert hat, ſehe ich ihn heute zu meinem größten Bedauern 
nicht auf ſeinem Platze, heute, wo es ſich um eine Angelegen⸗ 
heit handelt, die klar darthut, daß der Terrorismus auf Sei⸗ 
ten der Regierung iſt. Deshalb möchte ich bitten, die Ver⸗ 
handlungen auszufegen und die Anweſenheit des Herrn Mini- 
ſters zu verlangen, jedenfalls aber zu conſtatiren, daß der 
Herr Miniſter nicht anweſend iſt, um das zu vertreten, was 
er geſtern in verläumderiſcher Weiſe gegen die Majorität des 
Hauſes ausgeſprochen hat. Der Bräf. Grabow erklärt, 
daß er den Herrn Minifter in der üblichen Weiſe von dem 
Gegenſtande der T. O. in Kenntniß geſetzt habe. Finanz⸗ 
Miniſter v. Bodelſchwingh: Ich glaube, der einzige 
Grund, weshalb der Herr Miniſter des Innern noch nicht 
erſchienen, iſt der, daß er angenommen hat, der erſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung würde mehr Zeit erfordern, als er 
erfordert hat. Ich habe, als die Abſtimmung begonnen, dem 
Herrn Miniſter Nachricht gegeben, damit er einen Commiſſa⸗ 
rius entſenden oder ſelbſt erſcheinen möge. a 

(Da bald darauf der Commiſſar des Miniſters, Geh.» 
Rath Ribbeck, erſcheint, wird die Debatte fortgeſetzt.) 

Abg. Gerichts⸗Director Immermann: Der vorliegende 
Fall beweiſt eklatant, daß wir uns in einer Revolution von 
oben befinden. Man hat ſogar amtlich von einer „ſoge⸗ 
nannten“ Unterſuchungs⸗Commiſſion geſprochen, die dies Haus 
niedergeſetzt hat, und Männern einen Verweis ertheilt, die 
nach den Beſtimmungen zweier alter intacter Geſetze von 1793 
und 1805 ſich nicht geweigert haben und ſich nicht weigern 
durften, ſich zeugeneidlich vernehmen zu laſſen. Iſt es im 
Einklang mit den Geſetzen des Landes, ja mit der Logik und 
dem geſunden Menſchenverſtande, Männern einen Verweis 
zu ertheilen, die ihre Pflicht gethan? Auf dieſem Wege wer⸗ 


den alle Rechtsverhältniſſe desorganiſirt, das Volk wird da⸗ 
hin gebracht, ſich ebenfalls in ganzen Schichten von Recht 
und Verfaſſung zu emancipiren und ſtatt der Regierungs⸗ 
weisheit ſehen wir das Hazardiren eines Kaufmanns vor 
dem Bankerott. Das Verfahren des Miniſters des Innern, 
die Thätigkeit der von Rechtswegen eingeſetzten Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion zu paralyſiren, lahm und brach zu legen und 
unſeren Beſchluß unausführbar zu machen, iſt eine offenbare 
Verletzung der Verfaſſung. Darum empfehle ich Ihnen den 
Antrag des Abg. Becker. 


Abg. Dr. Becker: Wem ein Geſetz Recht giebt, dem 


bewilligt es auch die Mittel, dies Recht auszuführen. Faſt 
überflüſſiger Weiſe bat das Landrecht dies anerkannt, fa ſt 
überflüſſiger weiſe, denn wir haben es ja doch erlebt, daß 
man es übernommen hat, dies felbftverftändl he Recht zu 
deuten. Die Regierung hat alle Mittel aufgewendet, unſern 
auf Grund des Artikels 82 der Verfaſſung gefaßten Beſchluß 
in Betreff der Unterſuchungs⸗Commiſſion unausführbar zu 
machen. Was heißt das, Jemand verbieten, ſich zeugeneid⸗ 
lich vernehmen zu laſſen? Das beißt, Jemand verbieten, die 
Wahrheit zu ſagen. Die beiden Ralhsherren haben ſich nicht 
abhalten laſſen von ihrer Pflicht, die Wahrheit zu jagen, da⸗ 
für haben fie einen Verweis erhalten. Die beiden Raths⸗ 
herren wenden ſich an dieſes Haus und die Commiſſion ſchlägt 
den Uebergang zur Tagesordnung vor. M. H., über ein Ver⸗ 
bot, die Wahrheit zu ſagen, und eine Verletzung der Verfaſ⸗ 
ſung geht man nicht zur Tagesordnung über. Sn dem Lieg⸗ 
nitzer Schriftſtück iſt nicht allein der Verweis der beiden 
Raths herren conſtatirt, ſondern auch der Verſuch, die Juſtiz 
unter die Verwaltung zu ſtellen. Es iſt eine grobe Anmaßung, 
die Richter zu rectifieiren, dagegen muß dies Haus Wider⸗ 
ſpruch erheben, ſonſt heißt es: fiat reglementum, pereat 
justitia. Ich kann mir den Fall denken, daß die Regierung 
eine Behörde, die ungeſchickt, aber bona fide gehandelt hat, 
rectificirt, allein fo naiv wird doch Niemand in dieſem Haufe 
ſein, von der gegenwärtigen Regierung dies zu erwarten. 3 
halte mich daran, daß der Beſchluß der Staatsregierung, 
welcher die Befugniſſe der Unterſuchungs⸗Commiſſion aufhob, 
ein Bruch der Privilegien dieſes Hauſes, eine Verletzung der 
Verfaſſung bedeutet. Nichts Anderes beſagt mein Antrag. 
Regierungs⸗Commiſſar Geh. Reg.⸗Rath Ribbeck: Der 
err e des Innern bedauert, heute geſchäftlich ver⸗ 
hindert zu ſein, hier zu erſcheinen. Ich habe die Ehre, in 
ſeinem Auftrage zur Sache zu erklären, daß der Herr Mini⸗ 
ſter den Commiſſions⸗Antrag für vollkommen gerechtfertigt 
erachtet. (Schallende Heiterkeit.) Den Antrag des Herrn 
Dr Becker kann ich Namens der K. Staats⸗Regierung nicht 
für begründet anſehen. Der Herr Minifter glaubt jedoch 
nicht in der Lage zu ſein, über einen Antrag von ſo umfaſ⸗ 
ſender Bedeutung, der nur bei Gelegenheit einer Petition 
eingebracht it, bei dieſem Anlaß in eine umſtändlichere Er- 
klärung und Erörterung eintreten zu können. (Große Unruhe.) 
Abg. v. Carlowitz: Ich kann nicht begreifen, wie ein 
Juſtizminiſter (— ich habe ſelbſt in einem andern Lande dies 
Amit bekleidet und kann daher wohl beurtheilen, was zu ſei⸗ 
nen Befugniſſen gehört) — es ruhig mit anſehen kann, wie 
man in die Selbſtſtändigkeit der richterlichen Behörden ein⸗ 
greift. Ich ſchließe daraus, daß der Juſtizminiſter den Ein⸗ 
griff der Verwaltung in die Juſtiz billigt und wundere mich 
nur, daß er noch immer von „ſeinen“ Richtern ſpricht und 


nicht von den Richtern des Herrn Miniſters des Innern. 
3 Redner empfiehlt ſchließlich das Amendement 


Abg. Dr. John (Labiau): Wenn der Herr Reg.⸗Com⸗ 
miſſar es verſchmäht hat, den Beweis der Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit der Maßnahmen, gegen welche die Petition gerichtet iſt, 
zu führen, ſo kann ich ihm dafür nur dankbar ſein; wir wün⸗ 
ſchen überhaupt keine Verfaſſungs⸗Interpretationen von die⸗ 
ſem Miniſterium. Wir müſſen erklären, daß das, was Ver- 
anlaſſung zu dieſer Petition gegeben hat, eine Verfaſſungs⸗ 
Verletzung iſt und ich füge, an die Worte des Abg. v. Car⸗ 
lowitz anknüpfend, noch hinzu: Ein Juſtizminiſter, der das 
thut, was unſer Herr Juſtizminiſter gethan hat und wie er 
auf ſeinem Platze bleiben kann, der dient wahrlich nicht dazu, 
die Achtung vor der Juſtiz zu erhöhen. (Bravo.) 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Ribbeck: Es iſt meine Er- 
klärung als unvollſtändig bemängelt worden Mit Bezug 
darauf ergänze ich fie dahin, daß ich dem in dem Amenbe⸗ 
dement Becker enthaltenen Vorwurf der Verfaſſungsverletzung 
ausdrücklich widerſpreche und zwar, weil ich ihn auch mate⸗ 
riell im Namen der K. Staatsregierung nicht als gerechtfer⸗ 
tigt anerkennen kann. (Große Heiterkeit) 

Abg. Schulze⸗Delitzſch: Sie erinnern ſich, was der 
Herr Miniſter des Innern über die Communal- Verwaltung 
geſprochen hat. Die Communen ſollen nie aufhören, ſich als 
Glieder des Staatsganzen zu fühlen. Wie kommt es denn, 
daß fle in dem Augenblicke, wo ſie ſich als ſolche fühlen wol⸗ 
len, von einer Cenſur des Herrn Miniſters betroffen werden? 
Die Beamten ſollen herabgedrückt werden auf den Stand⸗ 
punkt des unbedingten Gehorſams. Wenn die Beamten aber 
kommandirt werden, im Sinne der Regierung ihre Stimmen 
abzugeben, fo ift dies für fie gleichbedeutend mit der Aufhe⸗ 
bung ihres Wahlrechts. Man benutzt ſie, um einen Factor, 
der eigentlich nicht wählen kann, die Staatsregierung 
vermittelſt ihrer Stimmen mitwählen zu laſſen. — 
Es iſt bereits dahin gekommen, daß man einen 
Bürgermeiſter, um über ſeine. Qaaliſieation zu 
dieſem Amte ein Urtheil zu gewinnen, on Frage vorlegt, wie 
er als Richter über die Stellvertretung oſten der Beamten 
entſcheiden würde. So ſucht die Regierung ſich einen Ein⸗ 
fluß auf die Communalverwaltung zu 7 und wo eine 
Communalvertretung ſich durchaus dem zorgehen her Regie- 
rung nicht fügen will, da tritt die eee Vertretung 
ein. Nun, es möchte in der That eine ſchöne ase 
Verwaltung geben, wenn überall dieſe va Plas greifen 
ſollte, aber ich glaube, daß die Regierung dadurch ſelbſt in 
Verlegenheit geſetzt werden würde. as die Verweiſe an⸗ 
betrifft, die ſich ſolche Beamte durch 4 — Widerſtand gegen 
ungeſetzliche Maßregeln zuziehen, ſo wollen wir ſie gar nicht 
beſeitigen; diefe Verweiſe ehren den Beamten, wie die Wun⸗ 
den den Krieger, ſie treffen nur Leute, von denen wir wün⸗ 
ſchen müſſen, daß unſer ganzer Beamtenſtand ihnen gleiche. 
Das Einhalten des Inſtanzenzuges ſcheint mir ſchon um deß⸗ 
halb nicht nöthig zu ſein, weil wir nicht verlangen können, 
daß die Petenten bei dem Miniſter über den Minifter ſich be⸗ 
ſchweren ſollen. M. H., wir müſſen daran feſthalten, daß es 
ſich hier handelt nicht nur um einen Eingriff in die Präro⸗ 
gative des Hauſes und in die Juſtiz, ſondern daß überhaupt 
Alles in Frage geſtellt wird, was für das ganze Rechtsleben 
der Nation unentbehrlich iſt. 

Abg. Gr. zu Eulenburg (für den Commiſſtonsantrag): 
Ein Ausſpruch des Hauſes gegen die Executive ſollte nur in 
den dringendſten Fällen erfolgen, zumal bei dem gegenwärti⸗ 
gen Conflict. Es iſt ſehr leicht möglich, daß in einer höhe⸗ 
ren Inſtanz eine Reprobirung des erſten Verfahrens eintreten 
könnte, der Inſtanzenzug muß daher erſchöpft ſein, ehe das 


Haus fo urtheilen darf, wie der Becker'ſche Antrag es ver⸗ 
langt. Glaubt man daran nicht, ſo müßte man zur Tages⸗ 
Ordnung übergehen, weil die Wiederholung eines Beſchluſſes 
über die Verfaſſungsmäßigkeit eines Miniſterial⸗Erlaſſes das 
Aaſehen des Hauſes nicht verſtärken kann. Dem Abg. 
Duncker bemerke ich, daß die Mitglieder dieſes Hauſes aller⸗ 
dings die Freiheit haben, einem Miniſter den Vorwurf der 
Verleumdung zu machen; wir aber auf dieſer Seite weiſen 
es von uus ab, von dieſer Freiheit Gebrauch zu machen. 

Abg. Virchow: Das Haus verlangt die Anweſenheit 
der Miniſter, damit ſie Auskunft geben, nicht damit ſie irgend 
einen Aphorismus von ſich geben, den wir uns ſchon vorher 
conſtruiren können. Wahrſcheinlich hat der Hr. Reg.⸗Com⸗ 
miſſar noch mehr Inſtructionen in der Taſche und ich will 
ihm Gelegenheit geben, ſich näher auszuſprechen. Denn das, 
was er bisher ſagte, konnte ſich Jeder ſelbſt ſagen, dazu war 
es nicht nöthig, den Hrn. Reg.⸗Commiſſar zu incommodiren. 
Wir wünſchen, daß ſich die Regierung materiell ausſpreche, 
was zu thun ihre Pflicht iſt. Mit dieſer indolenten Art der 
Regierung, den Verhandlungen im Haufe paſſiv beizuwohnen, 
und von Zeit zu Zeit die Bemerkung zu machen, daß ſie nicht 
darauf eingehen könne, kommt man nicht zur Verſtändigung. 
Glaubt die Regierung in ihrem Rechte zu ſein, ſo trete ſie 
doch vor und vertheidige ſich, damit das Land ihre Gründe 
kennen lerne. Die Verfaſſung verweiſt uns mit unſeren Be⸗ 
ſchwerden an die Regierung und die Regierung verweiſt uns 
an den Inſtanzenzug, der das eben ehörte „Non possumus“ 
noch einmal in Form eines Acteuftüdes wiederholen würde, 
bis nach einem Jahre die Sache wieder im auſe zur Ver⸗ 
handlung kommt. Eine Ueberweifung der Sento an die 
Regierung wäre inhaltlos, da ſich die Sache eigentlich gegen den 
Hrn. Miniſter richtet, in deſſen Hand die Regierung ein geſügi⸗ 
ges Werkzeug, eine biegſame Ruthe iſt. (Heiterkeit) Daß, 
wie der Abg. Graf Eulenburg ſagt, eine Wiederholung des 
Antrags die entgegengeſetzte Wirkung haben könnte, daß die 
wiederholte Hinweiſung auf Recht und Verfaſſung der Res 
gierung gegenüber den Effect einer Abſtumpfung ausüben 
werde, das hatte ich nicht erwartet, von einem Mitgliede der 
conſervativen Partei zu hören. (Sehr gut!) Je öfter wir 
die Regierung auf ihre Pflicht hinweiſen, deſto eher muß fie 
fi in ihrem Gewiſſen gedrungen fühlen, endlich zu jagen: 
Das Haus hat doch Recht! Und Sie bringen uns jetzt jor 
gar das Argument, wir möchten es nicht zu oft ſagen, damit 
die Herren ſich nicht in ihrem Gewiſſen abſtumpfen! Sie 
(zur Rechten) behandeln die politischen Angelegenheiten mehr 
vom allgemeinen, bald mehr logiſchen, bald mehr pfychologi⸗ 
ſchen, bald mehr vom Standpunkte der Zweckmäßigkeit und, 
wie es Ihnen gerade paßt, ſo ſchieben Sie die Sache bald 
hierher, bald dorthin. Wir haben allerdings immer nur den 
monotonen Standpunkt des Rechts eingenommen; ich erkenne 
es an, es iſt ein monotoner Standpunkt. Aber daß wir die 
Hoffnung aufgeben follten, daß die höchſten Beamten dieſes 
Staates bloß aus langer Weile endlich vergeſſen ſollten, was 
Recht iſt, endlich ſich vor der Ueberzeugung verſchließen ſoll⸗ 
ten, daß ſie das Recht immerfort verletzen, das kann ich nun 
und nimmermehr zugeſtehen. Sonſt müßte ich den Sitz in 
dieſem Hauſe aufgeben, wo ich Nützliches nicht mehr zu wirken 
vermöchte und mein Mandat an das Volk zurück geben, da⸗ 
mit es ſich einen anderen Abgeordneten wähle, oder ſein 
Recht auf einem andern Wege ſuche. (Lebh. Beifall.) 

Geh. Rath Ribbeck: Wenn meine Aeußerungen wie, 
der bemängelt worden ſind, je geftatten Sie mir, darauf ſhin⸗ 
zuweiſen, daß ich nur die Ehre habe, als Commiſſarius hier 
zu ſtehen, daß ich das, was ich geſagt habe, in höherm Auf⸗ 
trage hier zu ſagen hatte, nicht mehr und nicht weniger. Dem 
Herrn Miniſter des Junern iſt bisher keine Gelegenheit ger 
boten worden, dieſen Gegenſtand einer näheren Erörterung 
zu unterziehen. In Ihrer Commiſſion iſt die Zuziehung eines 
Reg.⸗Commiſſars nicht gefordert worden und es iſt auch des 
Gegenſtandes, den das Amendement Becker enthält, mit kei⸗ 
ner Silbe gedacht worden. Gönnen Sie dem Herrn Mini⸗ 
ſter Gelegenheit, an einer beſonderen Berathung dieſes Ger 
genſtandes ſich zu betheiligen und ich bin überzeugt, daß er 

ch ebenſo freuen wird, Ihnen Auskunft zu geben, wie er 
ſie Ibnen bis jetzt zu ertheilen ſich nicht geweigert hat. 

Nach dieſer Erklärung ſtellt Abg. e den 
Antrag, die Petition an die Commiſſton zurück zu verweiſen. 

Abg. Duncker erklärt, daß er dem Grafen zu Eulen⸗ 
burg ein Recht zur Beſchränkung der Redefreiheit nicht zus 
geſtehen könne. Gegen ſeine Behauptung gebe es den „Be⸗ 
weis der Wahrheit“ und ſo lange ihm nicht wenigſtens ein 
Fall nachgewieſen ſei, in welchem Communalbeamte Terro⸗ 
rismus geübt, werde er ſie nicht zurücknehmen. 

Der Antrag des Abg. Immermann wird mit ſehr 
großer Majorität angenommen. 

Politiſche Heberficht. 

Der Bundestag hat geſtern, wie ſchon gemeldet iſt, mit 
9 gegen 6 Stimmen den Antrag von Baiern und Sachſen 
angenommen. Oeſtreich ſtimmte gegen Preußen. Mit Preußen 
ſtimmten Hannover, Kurheſſen, Mecklenburg und die 15. und 
17. Curie (die 4 Städte). Preußen hat gleich nach der Ab⸗ 
ſtimmung die Erklärung abgegeben, daß es der Erwartun 
den Herzog von Auguſtenburg proviforifch einzufegen, nichl 
entſprechen könne. Für dieſen Fall „wird Oeſtreich — ſo 
1 das Organ des Hrn. v. Schmerling — fein Mitber 
iterrecht als jenes Mittel zu handhaben wiſſen, welches 
einer einſeitigen Löſung der Frage wirkſam wehrt.“ Die 
ganze Angelegenheit iſt alſo einſtweilen feſtgefahren. 


Berlin, 6. April. Wie die B. B. Z. meldet, wird dem 
Abgeordnetenhauſe in den nächſten Tagen noch ein befonderer 
Flottengründungsplan vorgelegt werden. 

— In der durch den Abg. Waldeck angeregten, von 
der „Elberf. Stg.“ aber angezweifelten Frage über den Steuer⸗ 
druck im Weſtphäliſchen giebt jetzt in dem genannten Blatte 
der Abg. Auffermann folgende, die Angaben Waldeck's wohl 
über jeden Verdacht erhebende Data: Der erſte Arbeiter auf 
meiner Fabrik zu Mühlenfeld b. Beyenburg verdiente im J. 
1864 5 % 20 Dr Wochenlohn; er beſitzt einen kleinen Kotten 
neben meinem Eigenthum, auf welchem er drei Kühe halten 
kann. Das Haus darauf iſt ſehr alt, klein, mit Stroh gedeckt 
und niedrig geſtochen, kurz eine ärmliche Wohnung. Diefer 
Mann nun llagte feit langer Zeit über zunehmenden Steuer⸗ 
druck und machte mir vor einigen Wochen, mit Steuerzetteln 
in der Hand, folgende Mittheilung: 

1865 aber: 


Ich habe 1864 bezahlen müſſen: 
e } Gr} 
An Klaſſenſteuer 


An Klaſſenſteuer 6 

400% Comm.⸗St. 24 400% Comm.⸗St. 32 — — 
50% v. d. Grundſt. 2 50% v. d. Grundſt. 2 16 5 

50% Kirchenſteuer 17% Dr dur. 1 % 
Remlingrade) 3 Klaſſenſt. Kirchenſt. 4 10 — 
rundſteuer 5 Grundſteuer 5 2 10 
Gebäudeſteuer 1 4 — 
1864: 40 19 3 1865: 5 3 3 
In dieſem Jahre erhält er 6 % Wochenlohn, und bie 


16 5 


2 10 


zbung der Steuer ſcheint in Folge der kleinen Lohn⸗ 
re ſtattgefunden zu haben. Auf meine Anfrage, ob er 
nicht reclamirt habe, ſagte er: wenn er dies früher gethan 
habe, ſo ſei eine Steuererhöhung die Folge geweſen, er bitte 
mich nun, ich möge ihm auf meinem Grund und Boden eine 
kleine Parzelle abtreten, damit er ſich darauf ein Haus 
bauen und einen Garten einrichten könne, er werde dann 
ſeinen kleinen Kotten anders zu verwerthen ſuchen, er ſei 
entrüſtet über den Steuerdruck, müſſe neun Wochen ſchwer 
arbeiten, um nur die Steuern von einem Jahr beizubringen, 
dies ſei er leid. Ich forderte ihn auf, zu reclamiren, weiß 
aber nicht, ob und mit welchem Erfolge er es gethan hat. 
Zum Verſländniß muß ich noch bemerken, daß meine Grund⸗ 
ſtücke in der Bauerſchaft Oellingbauſen Amt Ennepe Kreis 
Hagen liegen und dort die Communalſteuer nicht fo hoch iſt, 
wie in Rade“. Em 

* [Eifenbahn Cöslin⸗Stolp.] Der zwiſchen der 
Staatsregierung und dem Directorium der Berlin-Ötettiner 
Eiſenbahn-Geſellſchaft abgeſchloſſene Vertrag über den Bau 
und den Betrieb ciner Eiſenbahn von Cöslin nach 
Stolp liegt ſeet in seinem Wortlaut vor. Er iſt u. A. un 
ter Vorbehalt der Genehmigung des Verwaltungsrathes und 
der Actionaire der Berlin⸗Stettiner Eiſenb.⸗Geſellſcheft 
verabredet worden. Die Beſtimmungen des Vertra es um⸗ 
faſſen 18 Paragraphen. Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ver⸗ 
u ſich zur Uebernahme des Baues und Betriebes und 

ginnt mit dem Bau fofort nach Ertheilung der Conceſſion; 
die Staatsregierung wird für unentgeltliche Ueberweiſung des 
Grund und Bodens bemüht ſein; das erforderliche Capital 
von 3,800,000 %. wird durch Ausgabe Aprocentiger Prioritäts⸗ 
Obligationen der Geſellſchaft beſchafft. Wenn der Reiner⸗ 
trag der Bahn zur Deckung der Zinſen nicht hinreichen ſollte, 
fo ſchießt zunächſt die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
% Procent, das Uebrige der Staat zu. Von dem etwa zu 
erzielenden Gewinn wird zunächſt % Proc. zur Amortifation 
verwendet, ½ Proc. erhält die Berl.⸗Stett. Eiſ.⸗Geſ. vor⸗ 
weg, der Reſt wird zur Hälfte unter dieſer und der Staatgs⸗ 
baff getheilt. Will die Geſellſchaft nach 5 Jahren den Ber 
trieb nicht fortſetzen, ſo iſt der Staat verpflichtet, denſelben 
zu übernehmen, kann dann aber auch die Strecken Stargard⸗ 
Cöslin und die Zweigbahn nach Colberg verlangen. Wenn 
ünf Jahre hintereinander der Staat Zuſchüſſe leiſten muß, 
o kann derſelbe die Verwaltung der Bahn verlangen. In 
beiden Fällen hat aber die Geſellſchaft den Zinszuſchuß von 
‘m Procent zu zahlen. Wird die Conceſſion zur Verlänge 
tung nach Danzig ertheilt, fo hat die Berlin- Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Vorzug vor jeder andern Privat ⸗ 
Geſellſchaft. 

Der Verwaltungsrath der Berlin⸗Stettiner Eijenb.-Ge- 

krabat hat, wie wic hören, die Genehmigung zu dem Ver⸗ 
55 bereite ertheilt. Die Verſammlung der Actionaire der 
8 tt "m Geſellſchaft findet am 19. Aprilin Stettin 
fa 5 — machen die Inhaber der betr. Actien auf dieſe 
wich Ste hiermit beſonders aufmerkſam. 
„6. April. (N. St. Z.) Die Schifffahrt i 

bis Schwedt frei, und find 3 Pier: ml . 
eingetroffen. Bei Greifenhagen ſteht noch Eis. Die Fluß⸗ 
dampfer gingen geſtern bereits nach Schwedt und werden 
heute nach Frankfurt und Breslau abgehen. 

— Aus Aſchersleben bringt die „M. Z“ folgende 
Slizze eines Veteranenſchickſals: Vor Kurzem ftarb hier 
der ſchon unter Schill dienende Veteran Auguſt Voigt. Er 
war nach dem Freiheitskriege, ohne Invalide zu ſein, aus 
dem Militair entlaſſen worden, und erſt in den letzten Jab⸗ 
ren gewährte ihm der Nationalbank eine Unterftägung von 
monatlich einem Thaler, ſo daß er bei ſeinen geſchwundenen 

rbeitskräften zu Almoſen ſeine Zuflucht nehmen mußte. Um 
ſeine Blöße zu decken, erhielt er von Zeit zu Zeit von Lem 
hier garnijonirenden arenregimente einen abgelegten Hu⸗ 
arenmantel. In dieſem ſchlich er mit langem greiſen Barte 
in unſerer Stadt umher, häufig einen Blumentopf mit einer 
blühenden Pflanze tragend, durch deren Verkauf er einige 
Groſchen zu erwerben ſuchte, und gab uns ein trauriges Bild 
von dem Schickſale jo mancher Veteranen und der Unzuläng⸗ 
üchkeit des Nationaldanks. Er ſtarb obne das geringe Ver⸗ 
mögen, ſo daß die Koſten feiner Beerdigung aus der Kaſſe 
des Kriegervereins beſtritten und feine Grabſtätte aus der 
biefigen Armenkaſſe bezahlt werden mußten. Daß er unter 

rommelſchlag und Poſaunenklang zur Grabſtätte gefahren 
und von ſeinen Cameraden feierlich dahin begleitet wurde, 
das kann ſich wenigſtens der Nationalbank nicht anrechnen 
und iſt auch leine hinlängliche Entſchädigung für die Gefah⸗ 
ren, denen ſich der Verſtorbene als Krieger ausgeſetzt hat, und 
für die Trübſale, denen er in feinem Aller überlaſſen geweſen. 

— Die Zahl der öffentlichen Lokale in Berlin beträgt 
3166; es kommt alſo auf ungefähr 200 Seelen eine. 
Namentlich hat die Zahl der Bierſchänker ſehr zugenommen, 
welche ſchon von 1835 bis 1859 von 339 auf 1405 ge⸗ 

legen war. Rx" 

— Nachdem Montevideo von dem braſilianiſchen Heer, 
das im Bündniß mit dem Rebellenhäuptling Flores die Re⸗ 
publik Uruguap ohne Kriegserklärung überfiel, beſetzt worden 
ft, erläßt der General⸗Conſul Sturz am 4 April die Erklä⸗ 
rung, daß er das General⸗Conſulat von Uruguay niederlegt, 
weil an die Stelle der rechtmäßigen Regierung die anar⸗ 
chiſche Despotie des Flores unter der Suzeränität Braſtliens 
getreten ſei. g ; 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ läßt heute ihren Wiener 
Correſpondenten die Bemerkung machen, das preußifche Ab⸗ 
geordnetenhaus würde wahrſcheinlich ganz zufrieden ſein, wenn 
die Regierung von dem Militairbudget nur die Hälfte deſſen 
nachließe, was die öſterreichiſche Regierung ihrem Abgeord⸗ 
netenhauſe angeboten hat. Die „N. A. Z.“ ſcheint alſo auch 
der Anſicht, daß die Regierung nicht gerade ſo ſehr weil 
entgegenkommen“ müßte, um das Einverſtändniß mit dem 

eordnetenhauſe herzuſtellen. 3 
tät ing Auf einſtimmigen Antrag der philoſophiſchen Facul⸗ 
1854 jeupsig bat das Cultusminiſterium den ſeit dem Jahre 
cultät entfer außerordentlichen Profeſſur in der gedachten Fa⸗ 

Deutſchen Na Profeſſor Biedermann, jetzt Redacteur der 
geiegt. g. Stg.“, in feine frühere Stellung wieder ein- 


ankreich. 5 5 
gm 6 Uber ſandaris, 4. April. Vorgeſtern, Mor 


: im er Gehölze ein Piſtolen⸗ 

uell zwiſchen 8 en ien Waser en aa und dem 
polniſchen 1 bie v. Potrowski ſtatt. Der Oberſt erhielt 
einen Schuß in an Bruſt. Sein Zuſtand ift gefährlich, 
doch hat man nicht alle Ho nung aufgegeben, ihn am Leben 
zu erhalten. Anlaß zu dieſem bedauernswerthen Vorfall gab 
eine Unterhaltung, die am 1. April gegen Mitternacht im 
Cafe Napolitain in englifcher Sprache ſtatt fand. Mehrere 
Officiere, die mit dem Mafor Benſamin in der chineſiſchen 
rmee gedient hatten, ſprachen nämlich etwas ſcharf über 
den „Helden Mieroslawoki“, als ſich plötzlich der neben ihr 


nen ſitzende Oberſt Potrowski, der ein Freund des bekannten 
Polen iſt und Engliſch verſteht, erhob und den Major Ben- 
jamin einen „Lügner“ nannte. Derſelbe forderte den Ober- 
ſten ſofort, und man kam überein, ſich am folgenden Mor- 
gen zu ſchießen, was auch geſchah. Der Major reiſte nach 
dem unglücklichen Ausgange des Duells ſofort von Paris ab. 


Danzig, den 7. April. 

„Aus Dirſchau von heute Vormittag wird uns mit⸗ 
getheilt: Die Eisſtopfung der Weichſel, welche ſich von der 
Barenter Wachtbude bis nach dem Nogat⸗ Canal bei Pieckel 
erſtreckte, ſetzte ſich geſtern Abend 11% Uhr in Bewegung, 
der höchſte Waſſerſtand dabei war an der Weichſelbrücke 18“ 
11%. Das Eis ging 3 Stunden ſehr gedrärgt, ſeitdem 18° 
Waſſerſtand und ſchwächerer jedoch ununterbrochener Eisgang. 
In der Nogat iſt von geſtern Abend bis jetzt faſt ununter⸗ 
brochen ſtarker Eisgang geweſen bei 11“ 3“ bis 1174“ Waſ⸗ 
ſerſtand. E 

Die Nachrichten aus der unteren Weichſel, von Neufähr 
bis Dirſchau herauf, lauten durchweg günſtig und laſſen einen 

lücklichen Verlauf des Eisganges außer Zweifel. Bei Neu- 
fähr iſt ſtarler Strom und oberhalb der Stopfung geringes 
Wachs waſſer. . 

* [Zraject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
unterbrochen; Warlubien und Graudenz per Handkahn nur 
bei Tage; Cjzerwinsk und Marienwerder unterbrochen. 

„Der bisher unter der Benennung „Königl. Werft⸗ 
Diviſion“ beſtandene Marine⸗Truppenkörper wird, wie ver⸗ 
lautet, als folder in nächſter Zeit gewiſſermaßen aufgelöſt 
und mit der Flotteuſtamm⸗ Diviſion vereinigt werden, und 
nur die zur Bedienung der Maſchinen und ſonſtigen Hand⸗ 
werker, welche als Functionaire Behufs Verwendung an 
Bord der Schiffe ausgekildet werden müſſen, darin verblei⸗ 
ben. Mit den nach Kiel überſchiffenden zwei Compagnien 
des Köniel. Seebataillons wird auch der Commandeur, Herr 
Oberſtlieutenant v. Bismarck abgehen und das Commando 
der hier verbleibenden Marine » Truppen unter den Herrn 
Ober Werft⸗Director, Corv.⸗Capt. Schelle geſtellt werden. 

* Auf dem heute Morgen von dem Hauptvereine Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe eröffneten neuen Schlachtviehmarkte 
in Altſchottland waren aufgetrieben: 33 Ochſen, 10 Kühe, 2 
Kälber, 27 Schweine und 183 Hammel. Gute Waare wurde 
ſchnell und zu befriedigenden Preiſen verkauft; insbeſondere 
fand eine Poſt jähriger Southdownhalbblutlämmer unter den 
Käufern den lebhafteſten Beifall. Käufer von außerhalb 
konnten für ihren Begehr nicht Befriedigung finden. 
Geringe Waare blieb unverkauft. In künftiger Charmöce 
ſoll der Markt ausfallen und der nächſte Markttag am Frei⸗ 
tag den 21. d. M. ſtattfinden, zu welchem auch auswärtige 
Händler ihre Gegenwart wiederum zugeſagt haben und bleibt 
nur zu wünſchen, daß ihnen transportwürdige Waare entge⸗ 
zengebrackt werde. 

* Der Magiſtrat iſt zu einem gutachtlichen Bericht in der 
Coalitionsfrage aufgefordert und hat ſeinerſeits den hieſigen 
Gewerbeverein zu einer Aeußerung in dieſer Frage veranlaßt. 
In Folge deſſen wird die Coalitionsfrage in der am nächſten 
Mittwoch ftattfindenden Generalverſammlung zur Berathung 
geſtellt werden. 

Morgen, Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, wird das 
erſte Schiff in dieſem Jahre ablaufen. Es iſt dies das auf 
der Klawitterſchen Werft für Rechnung der Linkſchen Rhede⸗ 
rei gebaute Vollſchiff. 

** Mit nächſtem Montag beginnen die regelmäßigen 
Dampfbootfahrten nach Neufahrwaſſer. 

Der Kreisgerichtsrath Pickering in Marienburg iſt 
zum e und Notar bei dem Kreisgericht daſelbſt 
und der Kreisgerichtsrath Niemann zu Strasburg i. W. zum 
Rechtsanwalt und Notar bei dem dortigen Kreisgericht er⸗ 
ire worden. Beide werden fortab den Titel Juſtizrath 
führen. 

* [Gerichts Verhandlungen am 6. April.] 1) Am 4. 
Februar c. ſuhr der Kutſcher des Beſitzers Scheffler aus Zoppot 
durch die große Hoſennähergaſſe und der ehemalige Speicheraufſeher 
Gerhardt fand Gelegenheit, eine auf dem Vorderſitz des Wagens 
liegende Pferdedecke herabzuziehen. Er ſteckte fie unter feinen Noa 
und wollte ſich damit entfernen, indeſſen hatte der Feuermann Schaſke 
den Gerhardt beobachtet, hielt ihn an und brachte ihn zur Polizei. 


G. wurde wegen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt 
veruftheilt. 


2) Der Bäckermeiſter Morczet zu Guteherberge ſchlug am 4. 
Januar c. feinen Knecht Vogt derartig mit einer Miſtforke, daß V. 
fünf bis auf den Knochen dringende Stiche an feinem Körper trug, 
in Folge welcher Verletzung er 5 Wochen hindurch krank gelegen hat. 
M. wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

3) Der Arbeiter Hermann Karl Koſchnitzki ſtahl am 24. v. 
M. aus einer offenen Remiſe in der Hundegaſſe einen Wagenplan. 
K. iſt ein vielfach beſtrafter Dieb. Er erhielt 2 Jahre Zuchthaus 
und 2 Jahre Polizeiaufſicht. - 

4) Die Ibjährige Auna Roſalie Schadach hat geſtändlich der 
ljährigen Amanda Weſſel ein Paar goꝛdene Ohrringe, welche die⸗ 
ſelbe an ihren Ohren trug, geſtohlen, und erhielt dafür 6 Wochen 
Gefängniß. . 

5) Der Bäckerlehrling Hohmann wurde auf 4 Tage aus dem 
hieſigen Gefängniß entlaſſen. An demſelben Tage hat er ſofort wie⸗ 
der bei dem Bäckermeiſter Renk einen Diebſtahl von einem Porte⸗ 
monnaie mit 1 % 9 Apr, einem goldenen Siegelring und einem 
Medaillon ausgefuhrt, und wurde ergriffen, als er eben mit der 
Eiſenbahn nach Bromberg fahren wollte, wozu er bereits ein Billet 
gelöſt hatte H. wurde zu einem Jahr Gefängnig, Ehrverluſt und 
Polizeiauſſicht, beides auf 1 Jahr, verurtheilt. 

Elbing, 6. April. Der die Steuerlaſt betreffenden 
Petition aus unſerer Niederung, von der ich neulich („Danz. 
Big. Nr. 2942) berichtete, iſt geſtern eine zweite von der Höhe 
gefolgt. Dieſelbe wurde in der zu dieſem Zwecke berufenen 
Verſammlung einſtimmig angenommen und ſefort unterzeichnet. 
Von den 79 Unterzeichnern gehören mindeſtens 60 der con⸗ 
fervativen Partei an. Aus dem erſten Theil der Petition, 
der die Beſchwerde über verhältnißmäßig zu hohe Veranla⸗ 
gung der Grundſteuer enthält, hebe ich nur folgenden Paſſus 
hervor: „Unſer Bezirk hat bei der bisherigen Beſteuerung 
durchaus keinen Vorzug geneſſen, hat vielmehr zu den höchſt 
beſteuerten gehört. Trotzdem ſind wir, ſtatt eine Ermäßigung 
zu erfahren, nur noch höher beſt-uert worden. Die Anlage 
ergiebt, daß die darin verzeichneten Grundſtücke (11 Gemeinden 
und 4 Güter) ſtatt der bisherigen 1849 Ag 11 Br TA jetzt 
3258 % 2 % 2 K (Grundſteuer ohne die Gebäudeſteuer) 
zahlen follen“. Im Uebrigen ſtellen die Petenten dieſelben 
Anträge wie die Beſitzer der Niederung. Sie verlangen 
erſtens die ſchleunige Vorlage des Geſetzes über die definitive 
Untervertheilung und Erhebung der Grundſteuer, da die Re⸗ 
gierung zu derſelben durch das Grundſteuergeſetz vom 21. Mai 
1861 den fe öſtlichen Provinzen gegenüber ausdrücklich 
verpflichtet ſei. Sie verlangen zweitens, daß die weſentlich⸗ 
ſten directen Steuern künftig nicht mehr unbedingt in ihrer 
ganzen, ſondern nur bis zu derjenigen Höhe erhoben 
werden, in welcher fie alljährlich im Staatshaushaltsgeſetz 
von der Landesvertretung bewilligt werden. Von den 
geſtern in der Verſammlung nicht erſchienenen Grundbeſitzern 
wird noch eine anſehnliche Zahl von Unterſchriften erwartet 


— Bei dieſer Gelegenheit bemerke ich noch, daß die Miß⸗ 
ſtimmung über die gegenwärtige Finanzverwaltung ſich ohne 
Zweifel noch ſteigern wird, ſobald man überall erfahren 
haben wird, daß die Regierung zur Gründung der 
Flotte eine neue Anleihe von 10 Millionen Thalern ver⸗ 
langt, ohne dieſe Neubelaſtung des Landes durch eine, ſo⸗ 
Au: vollswirthſchaftlich, wie auch im Intereſſe der Wehr⸗ 
kraft durchaus erforderliche Verminderung des Friedensſtandes 
unſerer Armee erträglich zu machen, und daß ſie gleichzeitig 
ſtatt eine Verminderung vielmehr noch eine Erhöhung des 
bisherigen Steuerertrages in Ausſicht ſtellt. E 
Marienwerder. Die biefige Friedrichsſchule iſt als 
höhere Bürgerſchule im Sinne des Reglements vom 6. Oetbr. 
1859 anerkannt worden. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 7. April 1865. Aufgegeben 2 Min 
Angekommen in Danzig 3 lor 16 Nin. 


Roggen flau, Oſtpr. 31% Pfandbr. 85 
be uhr 354 | 36 | Weitpr. 5 9 853 85 
Niet Bi. 2 = — 5 er 

aisJuni ...» r e 9832 98 

Rüböl April.. . 11 11 et National Ark 70 

a ee 
4 Pr. Anleihe Danzig. Pr.⸗B. 2 

4 8 . 102% | 10% Oeſtr. Credit⸗Actien. 84 8 


$% 
Staatsfhuldih. . 913 913 J Wechſelc. London 
Fondsbörſe: feſt. 

Hamburg, 6 April. Getreldemarkt ſehr ruhig und 

ziemlich matt, Termine flau. Weizen April⸗Mai 5400 

Pfund netto 93 — 92 Bancothaler bez., 92% Br., 92 Gd. 

Roggen April-Mai 5100 Pfd. Brutto 78 ½ — 78 bez., 78% 

Br., 78 Gd. Oel Mai 25%, Octbr. 25%. Kaffee matt. 


Zink ruhig. 
Conſols 91 Hr Mai. 1% Spas 


London, 6. April. 


aier 41%. Sardinier 78. Mexikaner 27. 5% Ruſſen 89%. 


Neue Ruſſen 89%. Silber 60%. Türkiſche Eonfols 54%. 
6% Ver.⸗St. dr 1882 58. — Schönes Wetter. 

Liverpool, 6. April. Baumwolle: 3000 — 4000 Bal⸗ 
len Umſatz. 

Amerikaniſche 14½, fair Dhollerah 10%, middling 
fair Dhollerah 9, middling Dyollerah 8, Beugal 5%, Oomra 
10%, Pernam 14%, China 8½. 

Paris, 6. April. 3 Rente 67, 95. Italieniſche 5% 
Reute 65, 80. 3% Spanier 42%. 1% Spanier 41. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats- Eiſenbahn » Actien 443, 75. Credit⸗mob.⸗ 
Actien 840. 00. Lomb. Eiſenkahn⸗Actien 553, 75. — Die 
Börſe eröffnete in Folge des Steigens der Conſols in guter 
Stimmung, jedoch war das Geſchäſt nur gering. Auch beim 
Schluß war die Haltung feſt und das Geſchäft belebt. 

. Danzig, den 7 April. Bahnpreife, 1 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 

— 125/26 — 128/29 — 130,31 . von 52/55/58 —60/64— 
66/67 * 69/10,71% Gr nach Qualität 7% 854. 
Roggen 1 — 126/129 4 von 38/39% /40 — 
40/1 Sr 81% 5 
8 1 8 2 Lis 52% Zr für trockene und klare 
Waare. 
Herſte, kleine 104/106 —110/12%%/ von 28/29—31 0 
große 110— 118/1197. von 29/30 — 34/35 Gr e 
Hafer 2—25 e 
Spiritus 13% ½ J bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: gut. Wind: Süd. — 
Für Weizen blieb die Kaufluſt ſchwach vertreten auch am 
heutigen Markte. 75 Laſten find gehandelt, Preiſe unverän⸗ 
dert. Bezahlt für 123/44. bunt 2 355, 125.72. bellfarbig 
, 381, 127/884. desgl. . 385, 2.390, 131% fein bunt 
, 410, 130/1 4 bodbunt 2.420, r 85 U. — Roggen 
unverändert, 124/572. SE. 240, 126/78. , 246 ger 81% C. 
Auf Lieferung % Juni⸗Juli ift etwas gebandelt und 122/344, 
mit 2. 245 %r 81% 2. bezahlt. — Weiße Erbſen . 297 
r WE, bezahlt. — Spiritus 13% N 

Bromberg, 6. April. Miutags +4. Weizen 125 
127/130 C hol. 47/49/51 &, feinſte Qual. je nach Farbe 
131/133 C holl. 52/54 % — Roggen 123/128 C. bel. 30 
31% % — Große Gerſte 114/118 6. boll. 26/28 „ — 
Erbſen 35/37 , Koderbjen 40 % — Raps und Nübſen 
nominell. — Hafer 17 — 19 % — Kartoffeln 13. gur 
Schfl. — Spiritus 13 ½ % de. 8000 Tralles. 

Berlin, 6. April. Weisen % 2100 28. loco 45 — 61 
% nach Qual., bochbunt. poln. 58 %, bunt. polu. 57 ½ Ra 
ab Bahn bez., weißbunt. ſchleſ. 52% A do. — Roggen 9 
2000 C. loco 82/83 C. 35% % ab Bahn bez., do. 36 7% Fa 
frei Mühle bez., Frühj. 35% — ½ A bez. u. Go, % M 
Br., Mai⸗Juni 36 - 3556 % bez. u. Br., % N G 


45 — 52 %, Futterw. 42 — 45 % 
ohne Faß loco 12 % Br., April 112 — 
u. Gd., April⸗Mai do, Mai⸗ Juni 12 % 


— 1 
bez. u. Gd., % Aa Br., Aug. Sept. 14 5%. N * 


R Br., a Fa Gd., Sept.⸗Oct. 14%, — 2 ben d. 0 
55 Br. — Mehl. Wir notiren: Weigel — * 
3% , . u. 1. 3½ — 3½ A — Wasen eh ir, 0 

ohne 
Steuer. — Für Loco- ſchlanker Abſatz, I; Lieferung genü« 


Meufahrwaſſer, den 6. April 1865 Wind NW. 
Angekommen: Torkelſen, Elvira; Lerche, Friedericke 
Louiſe; Byder, Sarah Juliana; ſämmtlich von Rönne; Zielke, 
Flora; Scharping, Oberon: beide von Swinemünde; ſämmt⸗ 
lich mit Ballaſt. 

Den 7. April. Wind: Süd. 
Angekommen: Brandt, Ruvolp, Rönne, Ballaſt. 
e bebe, Mn 

i 0 ool; = 
Viſtula (SD.), Hartlep: le in Sicht 


— ——v— Te ne 
Verantwortlicher Rebactenr H. Rickert in Danzig. 
Meteorologifche Beobachtungen. 1 


_|e en erm. im 4 

2 tand in Wi 2 

2 bee. "> au AUG 

6 4 339,56 | + 36 [Weftl, flau, bewölkt. — 4 

7 | 339,92 25 SW. 7 a . 
12 339,65 4,7 SW. feiſch, do, “ 


Mathilde Blumenthal, 


ax Merten. 
Verlobte. 131611 
Neuenburg a. W., im April 1865. 


Nie beute Morgen 5 Uhr erfolgte glückliche 
ug feiner üben Frau Auna geb, 
Mayer von einer geſunden Tochter zeint hier 


mit A. Fiſcher. 
Jen den 7. April 1865. 


3180) 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt am 20. 
Baur unter No. 9 die Firma der Ger 
ellſchaft J. M. Behrendt eingetragen wor⸗ 
den; der Sitz derſelben iſt Marienburg; die Ge⸗ 
ſellſchafter ſind: 
1) der Kıufmann Joſeph Moſes Beh⸗ 
reutt dort, 
2) der Kaufmann Lewin Goldſtein bort. 
Die Geſellſchaft hat am 1. October 1864 
egonnen. 
Marjenburg, den 23. März 1865. 
Königl. Ates Gericht. 4 


1. Abtheilung. 


a aha... Zeibheheigen Zei, 
Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreisgericht zu Marienburg, 

g den 24. Februar 1865, 
Das den Müßhlendeſitzer Theodor Stoer⸗ 
mer ſchen Eheleuten zugehörige Grundſtück, 
Königsderf No. 1, abgeſchätzt auf 6450 , zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Registratur des Bureau III eins 
zuſehenden Taxe, joll 0. 

am 27. September 1865, 
Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtesſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glaubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche wicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Suhhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 2041 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Conitz, 
den 22. Februar 165. 

Das dem Gutebeſizer Julius v. Schacht. 
meyer gehörige Kutergut Zuckau (Zukowo). 
No 1 des Hypotkekenbuches, abgeſchätzt auf 
26,987 % 27 . 8 , zufolge der nebſt Hy- 
pothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. September 1865, 
a Vormittags 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real orderung 
aus den Kaufgeldern Befrievigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte 
anzumelden. 2057 


Rothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Kreisgericht zu Neuſtadt 


in Weſtpr, 
den 26. Januar 1865. 

Das im Neunädter Kreiſe gelegene adlige 
Vorwerk Kowalewo Yo. 5, abgeſchatzt auf 6646 
Ga. 6 Se 10 &, zufelge der nebit Hypotbeken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein: 
zuſehenden Taxe, joll 2 

am 11. September 1865, 
Ö Vormittags 114 Uhr, 
an ordentlicher Gexichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Amtmann Nuguſt Kluth wird 
zu dieſem Termin hiermit vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenduche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kauf geldern Beſriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſpruüche bei dem Sudhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. R 823 


Abonnement auf die 


land⸗ und forſtwirthſchaftliche 
Zeitung 
der Provinz Preußen. 

In Folge der zahlteichen Nachbeſtellungen 
wird hierdurch belannt gemacht, daß die Num⸗ 
mern des 1. Quartals bereits vergriffen ſind, 
von den Popämteen in Preußen j doch aus⸗ 
nahmsweiſe Abonnements für das II. 


Dusrtel ill Beltagt von 20 S 


gr. 
angenommen werden. 312 


Portland⸗ Cement 


aus der Cement Fabrik „Stern“ in 
Stettin halten ſtels in friſcher Waare auf 
Lager und empfehlen ſolchen in großen, wie in 
kleinen Quantitäten bill iat 

Regier & Collins, 
(3186 Ar terſchmiedegaſſe No. 16. 


Ausverkauf 


von Stangen ⸗Eiſen. 
In der Abſicht, unſer verſteuertes, wie ums 
verſteuertes Eiſen⸗Lager zu räumen, verkaufen 
von beute ab zu ermäßigten Preiſen. 

C. H. Riemeck & Co., 
(3179) Burgftraße 15. 2 
ine gut erbaltene Kochberdplatte 44 1 3 ur. 
C mit 4 Löchern, und ein eiſerner Bratofen 
find billig zu verkaufen Ohre an der Chauſſee 161. 


g Wafferpeilanftalt Pelonken 4 
bei Danzig. 


Krankenanmeldungen nimmt der in 
der Anſtalt wohnhafte Arzt Dr. Jaun 


entgegen. 117 
Be Roukhring 


| Einem geehrten Publikum zeige ich 


waaren⸗ 
letzt an den Kaufmann Herrn H. 
Jahre geſchenkte Vertrauen von Seiten 


Mie 
eines gee 


tigſt übertragen zu wollen. 


eſchäft, welches ich ſeit 43 Jahren in meinem Haufe, Altit. Graben 108, 
fflin übergeben habe, mit der Bitte, das mir 


biemit ergeh-nft an, daß ich mein Materlal⸗ urd Colonial⸗ 


eführt, 
o viele 
heten Publikums auch auf meinen Nachfolger gü- 
Hochachtungs voll 

E. 5. Noetzel. 


Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube ich mir den werthen Geſchäftsfreunden der 


Handlung, fo wie einem hochgeebrten Publiku 
E. H. Noetzel mit heutigem 


H 


tragen zu wollen, indem es 
und prompte Bedienung entgegenzukommen. 
Danzig, den 2. April 1865. 


— —U—ꝓ—ꝓ—ͤ4—— — — — — —— —. . —2——— 


m anzuzeigen, daß ich das Geſchaͤft des Herrn 


age übernommen habe und unter meiner Firma 


Riefflin 


fortführen werde, und bitte ich das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich gütigit 
ſtets mein Beureben fein wird, meinen geehrten Kunden dur 


uber 
* 
Hochachtungs voll N 

. Biefflin. 


— 


Neues Etabliſſement. 


ich am 8. d. M. in dem Hauſe Heiligegeiſt⸗ 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
gaſſe Nro. 105 unter der Firma $ 
aria 


ein Seide-, Band⸗, Garn: 


Unternebmen dem Moblwollen eines geebrten Publikums 


eröffne. Indem ich mein neu: 


beſtens empfehle, offerire ich zugleich Seide, Baumwolle, Zwirn 
Stickmuſter und Tapiſſerie Wollen, 
in dieſes Fach fallende Artikel in größter Auswabl zu den billigſten Preiſen. 


Marin Goſch, Heiligegeiſtgaſſe No. 105. 


ſchnüre, eine Kuswahl 


(3172) 


Bein. Beginn der Früh jahr 


Goſch 


und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


Wolle, Beſatz ; 
wie überhaupt ade 


— —— e--, 


3-Saifon empfehle ich 


mein vollſtändig aſſortirtes Lager von Kleider- 


ſtoffen aller Art. 
Franzöſiſche Chales, 


Plaid⸗Chales und Tücher, 


Crôpe de Chine⸗Tücher u. ſ. w. 


[3164] 


Cloſets, ganz zu 


nach Prof. Müller und Dr. Schür' chem Desinfections⸗Syſtem. 


Der hierbei in Anwendung kommende 


neue Selbſtſtreu⸗ Apparat 


iſt von der Polytechuniſchen Geſellſchaft 


ſofort geruchlos. Preis pro Stück in eleganter Form 11; % inelnſive Ver⸗ 
packung. Auf Frauco⸗Aufragen ſende ich (gratis) gedruckte Erläuterungen. 


2080] 


Die ſrit 12 Jahren erprobte und bewahrte 


A. C. Stiddig 


„Langgaſſe 52. 


verläſſig geruchlos, 


in Stettin prämtirt worden; Gxeremente . 


Toepfèr, Stettin. 


Dr. Pattisons @ichtwatte 


lindert fofort und heilt ſchnell Wicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts“, Bruſt⸗, Hols⸗ 
und Zabhnſchmerzen, Kopf, Hand- und Antegicht, Magen: und Unterleibsſchmerzen, Rücken und 


Lendenſchmerz ꝛc. 2. 
Ganze Packete zu 8 Sgr.. 


Zur Vermeidung von Fälſchungen und Nachabwungen find, die 


gel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeu 


Allein echt bei: Guſtav Seiltz, Hundegaſſe 21. 


Allgemeine Thierſchan 


— Halbe Packete zu 5 Sgr. 


5 Packete mit Unterſchrift und Sie⸗ 
gniſſe werden gratis abgegeben. 
(1143) 


und ud mirchſchaftlce 


Ausſtellung in Stettin in Mai 1869. 


Im Intereſſe der Ausſteller voa Thieren werden die 


ſo eingerichtet, daß dieſelben nickt bloß für Sch 

Rindvieh — als Stallun 
nicht nötbig baben, ihr 

Stallg id unterzubringen. — Schon vom 14 

Für Pferde berägt das Stallgeld: 

2 eee Raor ieh pro Vaurt 14 Tolr. — 
Für 

Zum 13. April iſt der 


ieh — vor Eröffnun 


meldungen möoͤglichſt früh an uns einreichen. 
Stettin, den 11. März 1865. 


Das Ausſtellungs⸗Bureau. 
Kurt 


x Folge der mir von der Kgl. K. ruſſiſchen 
Regierung ertbeilten Conceſſion habe ich 
hierorts ein Commtiſſions-, Speditions- und 
Ageutur⸗Geſchäft errichtet, welchesſich mit Aus⸗ 
ſübrung aller ij; 3 Bereich des genannten Ela⸗ 
bliſſements einſchlagencen Aufträge befhäftigen 
wird. 
An: und Verkauf von Rittergütern, Wäldern, 
Erd⸗ und In buſtrie⸗Erzeugniſſen, Pachtungen, 
Placfrung der Ausländer aller Branchen und 
Vermittelung, betreffend den Handel, La nowirth⸗ 
ſchaft und Jandunrie, wird Haupt- Beruf meines 
Unternehmens ſein. 

Die Bedienung reell, die Proviſion mäßig. 

L. Dembinsfi in Lipno per Thorn, 

3178] Königr. Polen. 


IN. Comptoir und Lager | | 


sich von jetzt ab Hundegasse 62. 


[3130 Alex, Borchardt. 
— | — 


Mein Comptoir ii von beute ab Hunde 


gaſſe 33. f 311) 
Ernst Zacharias, 
General⸗Agentur 
der 
Leipziger 


Feuerverſicherungsanſtalt 


Lauggaſſe Nor 15, eine Treppe. 
2946 Paul Louis Lietzmann. 


Dombau Looſe 


à 1 Tylr., zu haben in der Exped. d. Danz.⸗Ztg. 


en beungt werden kbanen. Tie 


afe, Schweine, Federvieb und Hunde wird kein Stallgeld erhoben. 
9 1 ae Ann, derm. 1 3 
ſehen zu können, erſcheint es jedoch jehr wünſchensweith, 


Ausſtellungsräume für alle Viehgattungen 
Schweine, ſondern auch für Plerde und 
: Herren Ausfteller werden alio 
der Trierſ van in Prioatſtalen gegen hehes 


afe und 


9. 


Mai ob finden alle Viehgattungen Untertommen. — 
für einen Kalte Hand 4 Thlr., für einen 


\ ewöhnlichen Stand 
für die gauze Dauer der 1 Sperre herr 

Um den Umfang der Bauten über: 
wenn die Herren Ausſteller ihre An⸗ 


(2314) 


üchtige zuverläffise Wirtbinnen, mit guten 
eugniſſen, unter denen aach eine, welche 
meorere Jahre ſelbſiſtäandig Wirthſchaften vor⸗ 
gestanden (geſittet und moraliſch), ganz beſonders 
zu empfeblen, weiſet nach das Geſinde⸗Buteau 
2. Damm 4. | 


2. 
3153 J. Hardegen. 
K ͤ . 
Ei Poſt Expeditious Gehlife, reſp. ein 
| AL A — det ſofort ein 
x 50 ei der Poſt Expedition in 
| Air Münſterberg, J Weile 55 Morien⸗ 
| eg \ 43151 
omtoitiſten oder 
! 
C 


junge Leute, die höhere 
Lehranſtalten beſuchen, finbeh a 
Penſion Sandgrube 23, 1. Th. rechts. (3175) 
Kin junger Mann, welcher das Eiſen⸗ u. Kurze 
& Waaren⸗Geſchäft gründlich kennt u. in vr 
chem Au, Nee conditio irt, ſucht ein Eu⸗ 
ga ement. Adreſſen unter 2974 i 5 
der Zeitung abzugeben. 3 


| N 
manuel Blaschke's 
Agentur, Commiſſions⸗, Spedi⸗ 
n Land Incaſſo Geſchäft 
u 
| Agenturen ud Abermimnt Fo ef 


Lager unter foliderren Bedingungen. 
eslau, April 1865. (3158) 


elonke“ Etabliſſement 
88 Sonnabend, 8 Apſil: 

Erſtes Auftreten des Hrn. Goltzeily. 
Auftreten ſämmtlicher eugdgirte Künſt⸗ 


ler und Concert der Buchholz ſchen Kapelle. 


um Schluß: 

ebende Wilder auf beweglichem 
Piedeſtal. Anfang 7 Uhr. Eatree wie ges 
wöhnlich. (3187) 


ür die drei oberen (lassen des 

Gymnasiums habe ich von Ostern 
ab einen neuen Cursus für den Un- 
terricht in der englischen Sprache 
eingerichtet. Diejenigen, welche an 
demselben Theil zu nehmen beab- 
sichtigen, wollen sich bei mir melden. 


Friedländer, 
(2908) Langenmarkt 28. 
RATE TE 


Sparen ich mir durch eine Reihe von 
Jahren das Vertrauen eines geehr⸗ 
ten Publikums erworben habe, boffe ich, 
dem Wunſche noch mehr entgegen zu 
kommen, daß ich von jetzt ab 


ganz feſte Preiſe 
einrichte 


und iſt dadurch auch dem Nichtkenner die 
reellſte Bedienung zugeſichert. 


Josef Lichtenstein, 
290 Langgaſſe 28. 5 
Tandgrude 35, links, ü 
Sseige complet mit Kalten zl Lecken 
9—12 Uhr Vorm. (3110) 


Dampiboot- Verbindung 


. 1 

Däanzig— London. 

Mit dem heutigen Tage nen- 
men die Sehraubendampfer „Ida““ 
u. „Oliva“ ihre Fahrten zwischen 
hier und Londen wieder auf und 
werden diese Tour auch in die- 
sem Jahre regelmässig einhalten. 
Das erste Boot mit Stückgut-La- 
dung auf hier wird von den Hrn. 
Bremer, Bennett & Bremer 
in London ungefähr um den 20. 
d. M. expedirt werden. 

Danzig, den 6. April 1865. 


Tn. Bodenacker, 
3139 Uundegasse 12. 
Allgemeine 


Gewerbe: u. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung 


zu 
Stettin. 

Mit Genebmigung Sr. Excellenz des Herrn 
Miniſters des Janern wird das unterzeichnete 
Comiié eine Verlooſung von Gegenſtänden, 
ſtatt findenden alls 
nduſtrie · Muss 
reis des Coo - 


Neuenburg b. 9 Söhne. 

„Wi bitten ſchließlich dieſe Verlooſung nicht 
mit derjenigen der zu gleicher Zeit hier fatt⸗ 
findenden Thlerſchau und Ausſtellung landwirtbs 
schaftlicher Prodalte ꝛc. zu v rwechſeln. (2861) 

Das Comité für die allgemeine 

Gewerbe und Induſtrie Mus ſtellung 

in Stettin im Mai und Juni 1865. 


urn- und Fechi- Verein. 
Die Mitglieder und Turnfreunde wer⸗ 
den erſucht, zu der morgen Abenes 8 Uhr im 
oberen Saale des Gambrinus ſtattfindenden Zur 
ſammenkunſt recht zahlreich zu erſcheinen. 3185 


Der Vorſtand. 
Shakespeare-Readiugs. 


(Gewerbehaus. Last night but one.) 

W. Lue⸗ beg, leave to intorm the Nobility 
and Gentry that he will read „Macbeth“ on 
Saturday, april Stu, at half past seven p. m, 

Tickets, 15 gr. each, at Mr. F. A, Weber's 
library, Evening terms 20 gr, On Monday 
(last night) „Julius Caesar“ in Germun, 31741 


. inan 
Stadt- Tnenter. 
Sonnabend, den 8. April. (6. Abonn. No. 16.) 
Gaſtſpiel der K. K. Hofſchauſpieler Frl. 
Anna 1 und Herrn Adolph Son 
nenthal. Der letzte Brief. Luſtſpiel in 
3 Acten von Sardou. Hierauf: Haus und 
Hanne. Ländliches Gemälde mit Geſang 
in 1 Act v. Friedrich. Muſik v. Stiegmann. 
„ Prosper — Herr Sonnenihal 
„ Sujanıe, Hanne — Frl. Kratz. 
Sonntag, den 9. April (Abonn. suspendu.) 
Gahiſpiel der gulferl. Hofſchauſpielerin Frl. 
Ra abe. Die Grille. Schauſpiel in 5 
N von Ch. Birch: Pfeiffer. 
F 
6’ it mir viel daran gelegen, den Aufent⸗ 
halts⸗Ort des Hrn Johaun Brokowskt, 
Itüberen Gaſtwirths in Pelplin, zu erfahren, und 
erhält derjenige, welcher mir — Wohnort 
ſicher nachweiſen kann, 5 Thlr. für feine Ber 
mühung. 
Pelplin, den 7. April 1865. 
3183 J. Krauſe. 


Drud und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzi 


n 
Hierin eine Beilage · 


Beilage zu No. 2998 der Danziger Zeitung. 


Freitag, den 7. April 1865. 


: Nichard Cobden. 3 

Nicht bloß England, ſondern die ganze menſchliche Ge⸗ 

ſellſchaft hat eines ihrer achtbarſten und nützlichſten Mitglie⸗ 
der verloren. Richard Cobden iſt geſtorben. Er war ſchon 
eit einigen Jahren leidend und genöthigt, wiederholt ein mil⸗ 
deres Klima aufzuſuchen. Die Nede, welche er gegen Ende 
des vorigen Jahres in Nochdale gehalten, erſchöpfte ihn fo, 
daß er in feiner Heimath Midhurſt ganz zurückgezogen leben 
mußte. Die Verhandlungen im Parlamente Über die Befeſli⸗ 
gungen in Canada zogen ihn nach London. Er kannte Ca- 
nada und die Vereinigten Staaten ſehr genau uad hielt, wie 
er kriegeriſchen Maßcegeln überbaupt abgeneigt war, die be⸗ 
abſichtigten Befeſtigungen für vollkommen nutzlos und thöricht. 
Gegen den Rath der Aerzte unternahm er die Reife, die in 
dieſem harten Winter ihm tödtlich werden ſollte. Die Bruft- 
beklemmungen nahmen zu, ſchon einige Tage fürchtete man 
für fein Leben und Sonntag Vormittags 11 Uhr hörte fein 
redliches Herz zu ſchlagen auf, 

„Das Verdienſt dieſer Reform“, ſagte Sir Robert Peel, 
als et 1846 als Premier- Minifter die Kornzölle abgeſchafft 
hatte, „gebührt weder mir, noch meinen politiſchen Gegnern, 
ſondern der ungeſchmückten Beredſamkeit Richard Cobden's.“ 
Und was der Abſchaffung der Kornzölle voranging und ihr 
nachfolgte, machte dieſe Maßregel zu der wichtigſten in der 
neueren Geſchichte Englands. Der Mann, der in der Welt 
eine ſo große Rolle ſpielen ſollte, ward 1804 als der Sohn 
eines armen kleinen Landwirths zu Midhurſt in der Graf⸗ 
ſchaft Suſſex geboren und fol die Schafe feines Vaters ge 
hütet haben. Er lernte nichts als Leſen, Schreiden und Rech⸗ 
nen, und ſo viel er durch eigenes Studium und eigene Be⸗ 
obachtung nachholen mochte: der Mangel an höherer Bildung 
machte ſich auch in ſeinem öffentlichen Leben fühlbar, und um 
fo mehr, als er fie nicht einmal hochſchäzen lernte. Er ſtellte 
einmal einen Leitartikel der „Times“ höher als den ganzen 
Thukydides, bis er dann ſpäter die ganze „Times“ verachten 
wollte. Doch die Vorzüge des Mannes find fo groß, daß 
feine menſchlichen Schwächen dagegen in den Schatten treten. 

in klarer, lebhafter Geiſt war früh in ihm rege und 

zog die Aufmerkſamkeit eines Verwandten auf ſich, der ihn 
nach London nahm und ihn als Lehrling in feinem Cattun⸗ 
geſchäft anſtellte. Die Hoffnung hier fein Glück zu gründen, 
ſcheiterte bald, da ſein Verwandter Bankerott machte. Cobden 
wurde Handlungs ⸗Reiſender und ſpäter Theilbaber an einer 
ti aumwollen⸗Manufactur in Mancheſter. Durch Fleiß, Thä⸗ 
11 und Einſicht hatte er ſich ſeines Faches ganz bemäch⸗ 
Au ke brachte fein Geſchäft dadurch in Flor, daß er die 
einführte, die diehe Bun — geſchmackvollen Muſtern 
n ‚ iöher nur in London zu hohen Preiſen gear⸗ 
beitet wurden. Er ward raſch ein dend e 


konnte jetzt daran denken, ſich einer öffentlichen Laufbahn zu 
widmen. 


Er hatte die Vereinigten Staaten und einen großen Theil 
Europa's bereiſt und überall ſeine Aufmerkſamkeit auch auf 
die öffentlichen Verhältniſſe gerichtet. 1836 trat er in die 
Oeffentlichkeit als Schriftſteller, indem er zwei Flugſchriften 
herausgab: „England, Irland und Amerika“ und „Rußland“, 
die Aufſehen erregten. Dieſe beiden erſten Schriften zeigten 
ſchon den ganzen Cobden. Er ſpottete darin über den ver⸗ 
alteten Diplomatenkram und ſah das Glück der Staaten nicht 
in Kriegen und Eroberungen, ſondern in der Ausbreitung der 
Grundfäge des freien 8 ze bie ade Se 

iti . Die u mer, bie f 
1 sa e r jungen, dreiſten 
S . Cobden verließ England und machte zwei 
Jahre lang Reiſen nach Griechenland, der Türkei, Aegypten 
und verweilte auch in Deutſchland, überall mit offenen Augen 
— 2 ihm jenes ungeheuere ſtatiſtiſche Material einſam⸗ 
melnd, das ihm iſen für feine Lieblingsſä 
zu Beweiſen für feine Lieblingsſätze ſtets zu 

Nach Maucheſter zurückgekehrt, wo er Bräfivent der Han⸗ 
delskammer geworden war, regte er im Schooße derſelben 
lebhafte Verhandlungen über Kornzölle und das ganze ſchus⸗ 
zöllneriſche Syſtem an, mit deſſen Banden damals noch Eng⸗ 
land und alle Welt verſtrickt war. Es gelang ihm, die Mit⸗ 

lieder für ſeine neuen Ideen zu gewinnen. Neu konnte man 
fe eigentlich nicht nennen; ſchon vor ihm batten Villiers, 
Thompſon u. A. gegen die Kornzölle geeifert und der Vater 
des freien Handels iſt la ſchon Adam Smith. Aber was 
helfen die vortrefflichſten Grundſätze, wenn fie dos Eigen ⸗ 
hum einiger Denker bleiben und nicht zur Anwendung kom⸗ 
men? So wenig als Waffen, die im Zeughauſe aufgeſchich 
tet liegen. Cobdens Stceben war auf die Praxis gerichtet, 
und dafür beſaß er ausgezeichnete Talente. Weder feine, 
übrigens feſtknochige und ziemlich große Geſtalt, noch feine 
Stimme bezeichneten ihn auch äußerlich als Volksredner etwa 
wie O'Connell. Sein Weſen war ſogar eher ſanft und 
ſcheu. Aber er hatte ſeine beſonderen Gaben, um auf den 
denkenden Theil des Volkes großen Eindruck zu machen. Er 
batte vor allen Dingen eine tiefe, feſte, unerſchütterliche Ueber 
zeugung, die den ganzen Menſchen durchdrang. Er hatte 
ein ſchlichtes, beſcheidenes, gutaüthiges Weſen, eine einfache, 
gerade auf die Sache losgehende Sprache, er war unerſchoͤpf⸗ 
lich an einſachen, glücklichen Erläuterungen, die ſich jeder 
Faſſungskraft anſchmiegten. Er ſuchte nicht blos die Leiden ⸗ 
ſchaften zu entflammen, ſondern vor allen Dingen auf die 
Ueberzeugung zu wirken. Man merkte bald, daß man es mit 
einem Manne zu thun hatte, der ſeinen Gegenſtand gründlich 
kannte und durchdacht hatte. Er verſtand es, ſich ſo wenig 
Blößen wie möglich zu geben, und alle Gründe, die der Getz⸗ 
ner anführen konnte, im Voraus zu widerlegen, und dabei 
war er von folder Ausdauer, daß er zu Zeiten der Agitation 
desen die Kornzölle, im Lande umherreiſend, jeden Abend in 
er Woche eine lange Rede bielt. 5 
welgpent® Kornzölle waren recht zum Kampfplatze geeignet, auf 
an das erſtarkende Bürgerthum 7195 Arn 
n auf Grundbeſitz weit mehr als Geburt gegrün⸗ 
e Kale zu ie batte. Durch die Geſetzge⸗ 
durch eine verzwickte und widerſinnige Geſetz⸗ 


Brod, zu antworten, 0 
Bezug auf die wichtigſte Waare bekämpfte, machten ſich mit 


der ſtillen Macht der Wahrheit doch bei vielen anderen Gegen⸗ 
ſtänden bereits geltend. Cobden ſetzte mit wechſelndem Glücke 
ſeine Bemühungen fort, aber ohne die iriſche Fuat pst 
und andere treibende Nebenumſtände hätte die League viel⸗ 
leicht noch lange ohne Erfolg ſich anftıengen können. Ihr 
Verdlenſt iſt, daß fie den Boden locker gemacht het, auf dem 
Peel 1846 ſäen und die ganze Folgezeit ernten konnte. 


Mit der Abſchaffung der Korngeſetze hatte Cobden die 


Höhe ſeines Ruhmes und feines Anſehens erreicht. Es ging 


ihm wie Vielen, die, für öffentliche Angelegenheiten raſtlos 
wirkend, ihre eigenen mehr oder weniger vernachläſſigen. Mehr 
als eiumal mußten feine Freunde für ihn zufammenfdießen, 
und einmal ſammelten ſie für ihn eine Nationalbelohnung von 
mehr als 70,000 Pfd., zu der Hoch und Gering beigeſteuert 
hatten. Cobden wußte, daß Geld Muße und Macht gewährt, 
und daß ein Mann, welcher im öffentlichen Leben wirken will, 
Beides nöthig hat. Er nahm das Geld dankbar an, und 
wirklich kann es keinen rechtmäßigeren Titel für einen Erwerb 
geben, als die freiwillige Dankbarkeit einer Nation. Cobden 
war nichtsveſtoweniger eine uneigennügige Natur; er hat 
öffentliche Anſtellungen, er hat ſelbſt einen Miniſterpoſten 


wiederholt und ſogar in Augenblicken ausgeſchlagen, wo er 


die Einnahmen ſehr gut Hätte brauchen können. 
rann ihm das Geld, oder doch ein bedeutender Theil deſſel⸗ 
ben, wieder durch die Hände. Er legte es in Papieren an, 
die hohe Zinſen trugen, ohne zu bedenken, daß hohe Zinſen 
ein Zeichen find, daß man ſich auf Capitalverluſte gefaßt 
machen muß, und fo kam ihm feine Vorliebe für Amerika 
theuer zu fteben. 


Uebrigens 


In das Parlament gelangte Cobden zuerſt im J. 1841 


und ſeit jener Zeit blieb er Mitglied deſſelben. 
ſich durch feine ſchlichte und man möchte fagen geſchäftsmäßige 


Er erwarb 


Beredſamkeit Anfeben und Einfluß; namentlich wax er ftets 
ein energiſcher Vorkämpfer für alle Maßregeln, welche Han⸗ 


del, Schifffahrt und Verkehr von läſtigen Beſchränkungen be⸗ 


freiten. — Auf politiſchem Gebiet hatte er wenig Anhänger. 


Er war ein Gegner der Ausgaben für Heer und Flotte, er 
wollte, daß England gar keinen Krieg mehr führen ſollte. 


benutzte das Miniſterium Palmerſton ſeine Dienſte, um in 


und Hülſenfrüchte 5000 Thaler, auf friſche Gemüſe und Par, 
toffeln 3500 Thaler, auf Milch 3500 Thaler, auf Bier 1500 
Thaler, auf Wein 1000 Thaler und auf Salz — 600 Tha- 
ler. Die Wäſche, welche durch eine Dampfmaſchine beforgt, 
und mittelſt einer hydrauliſchen Preſſe getrocknet wird, erfor⸗ 
dert einen Aufwand von ungefähr 5000 Thalern für 500,00 
Pfund trockener Wäſche. In dieſem Zeitraum werden gegen 
30 Centner Seife, 176 Centner Soda, 5 Haufen Holz und 
160 Klafter Torf zu dieſem Zwecke verbraucht. 

Nächſt der Charité iſt noch die Kranken⸗Anſtalt Bethanien 
im bohen Grade und in mehr als einer Beziehung bemer⸗ 
kenswerth. Dieſelbe iſt die Schöpfung des verſtorbenen Kö⸗ 
nigs, der zunächſt 50,000 Thlr. und eine fortdauernde Unter⸗ 
fiägung zum Bau derſelben gewährte. Die weiteren Mittel 
wurden durch freiwillige Beiträge, wiederholte Collecten, 
Privatgeſchenke und Zuſchüſſe aus der Kaffe der märkiſchen 
Johanniter beſtritten. Das impoſante, im edelſten gotbiſchen 
Siyle ausgeführte Gebäude nimmt mit feinen fenftigen An⸗ 
lagen und Gärten einen Raum von 1400 Quadrat⸗Ruthen 
ein und iſt zur Aufnahme von 300 Kranken auf das Zweck- 
mäßiaſte eingerichtet. Von den 300 Betten hat der König 
über 60, der Magiſtrat von Berlin über 30 zu verfügen. Die 
Uebrigen find jedem Kranken, der monatlich 10, 15 oder 40 
Thlr., je nach feinen Mitteln und Aaſprüchen zahlen kann, 
zugänglich, fo weit Platz vorhanden iſt. Die Krankenpflege 
wird von 70 Diaconiſſen beforgt, von denen die Hälfte als 
Probepflegerinnen eine einjährige Lehrzeit durchzumachen has 
ben. Sie ſtehen unter einer Oberin, die in Gemeinſchaft 
mit einem Curatorium von zwanzig Perſonen das ganze In⸗ 
ſtitut, welches unter dem beſonderen Schutze der Königin⸗ 
Wittwe ſteht, verwaltet. Sämmtliche Diaconiſſen tragen die⸗ 
ſelbe Kleidung, an Wochentagen einen blauen, Sonntags 
einen ſchwarzen Oberrock, weißes Häubchen und dergleichen 
waltung der Wäſche, Küche und des Hausweſens beſchäftigt. 
Kragen. Sie find verſchieden als Pflegeriunen der weiblichen 
Patienten, mit Leitung der männlichen Krankenwärter, Ver⸗ 
Die ärztliche Behandlung befindet ſich in den Händen einiger 


aus gezeichneten Medizinalperſonen, unter denen beſonders Ge⸗ 

Ein großes Verd enſt Cobdens bleibt uns noch zu ver⸗ 
zeichnen übrig: der franzöſiſch⸗engliſche Handelsvertrag. Als 
er ſich Anfangs 1860 auf der Durchreiſe in Paris aufhielt, 


aller Stille mit dem Kaiſer der Franzoſen jenen Handelsver⸗ 
trag abzuſchließen, der ſchon jetzt ſichtbar ſegensreich auf den 
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Verkehr beider Länder eingewirkt hat und der Vorläufer ähn⸗ 
licher Verträge geworden iſt, ſo daß auch wir Deutſche uns 
bei Richard Cobden zu bedanken haben. Er war ein einfa⸗ 
cher, ſchlichter, bürgerlicher Mann, der Ehren und Auszeich⸗ 
nungen verſchmähte und fie auch gar nicht nöthig hatte. — 
Ganz England iſt um ihn in Trauer, die Führer der gro⸗ 
Ben Parteien im Parlamente wetteifern, um den Tribut ge⸗ 
rechter Anerkennung dem großen Todten darzubringen, ja, 
die ganze gebildete Menſchheit empfindet ſeinen Verluſt. Wie 
hoch ſteht ein ſolcher Mann da, in dem ſich das aufſtrebende 


Bürgerthum, der aufgeklärte Geiſt unſerer Zeit gleichſam ver⸗ 


körperte! Wie verſchwinden gegen ihn die kleinlichen Eitelkei⸗ 


ten und lächerlichen Anmaßungen eines veralteten Kaſtendün⸗ 
kels in ein klägliches Nichts! . öln. Z.) 


d Was ſich Berlin erzäblt. - 

Mit der ſich täglich fteigernden Bevölkerung Berlins hat 
die Zahl der hilfsbedürftigen Kranken in einer Weiſe zuge⸗ 
nommen, daß die vorhandenen Krankenanſtalten für das Be⸗ 
dürfniß nicht mehr ausreichen und die Stadt ſich genbtbigt 
ſieht, ein neues allgemeines Krankenhaus zu bauen, deſſen 
Koſten vorläufig au; 800,000 Tolr. veranſchlagt find. Gegen⸗ 
wärtig findet ein Theil der ſtäduſchen Patienten noch ein ber 
ſchränktes Unterfommen in der königlichen Charite, die zu⸗ 
gleich als kliniſche Lehranſtalt benutzt wird. Das großartige 
Inkitut, welches aus einer Complex von verſchiedenen Ge⸗ 
bäuden, Höfen und Gartenanlegen beſteht, bildet eine kleine 
Welt für ſich. Dafelbit wohnen ungefähr 1570 Kranke, 114 


männliche und weibliche Wärter, einſchließlich der 15 Diaco⸗ 


niſſen, und 6 Hausväter. Die ärztliche Behandlung leiten 
6 Stabsärzte und 19 Eleven des Friedrich ⸗Wilhelm⸗Inſtituts, 
unter der Aufſicht der verſchiedenen Profeſſoren und Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten. Für die Apotheke und das dazu gehörige 
Laboratorium ſind zwei Apotheker, zwei Gehilfen und mehrere 
Diener angeſtellt. Die Seelſorge wird von zwei in dem 
Beamtenhauſe der Anftalt wohnenden evang. Geiſtlichen ver- 
jehen, denen ein Küſter und ein Organiſt untergeordnet find. 
Die Verpflegung beſorgt ein Oekonomie⸗Inſpector und ein 
Hausoater, welcher die Auſſicht über das in der Regel 90 Per⸗ 
ſonen ſtarke Hausgefinde führt. Für die Beerbigungs-Ange- 
legenheiten fungiren 1 Todtengräber, 6Leichenträger, 2 Leichen ⸗ 
wärter und eine Leichenanzieherin. Außerdem werden noch 
für den Geſammtdienſt des Hauſes 3 Boten, 6 Portiers, 
2 Flurwächter, 2 Krankentransporteure und ein Gärtner ges 
valten. Die jährlichen Koſten belaufen ſich auf mehr als 
150,000 Ther, welche zum Theil aus den einlaufenden 
Krankengeldern ver zahlungsfähigen Patienten, zum Theil aus 
den frommen Stiftungen und den nicht unbedeutenden 
Gütern der Charité in Schleſien und endlich aus Staats⸗ 
zuſchüſſen beſtritten werden. 

Die ganze Anſtalt zerfällt in die alte und in die neue 
Charité, von denen die Letztere die Abtheilung für Irre, für 
Ausſchlagskranke und für Gefangene enthält, und deshalb 
emer ſtrengen Bewachung durch einen eigenen Militairpoften 
unterliegt. Mit der Charité verbunden ift das ſehenswerthe 
Leichenhaus und das pathologiſche Inſtitut, werin Profeſſor 
Virchow ſeine beliebten und viel beſuchten Vorträge hält. 
Daſſelbe zeichnet ſich durch feine eben fo practiihe als ele⸗ 
gante Einrichtung aus. Die Tiſche find mit einem Schie⸗ 
nenweg verſehen, auf dem die Mikroſkope mit den pathologis 
ſchen Präparaten bequem von einem Zuhörer zu dem andern 
fortgeſchoben werden können. Nicht minder intereſſant iſt die 
großartige Küche und das Waſchhaus der Anſtalt. Erſtere 
befindet ſich in einem eigenen Gebäude von 48“ Länge, 33“ 
Tiefe und 19° Höhe, ganz aus feften Steinen erbaut. In 
der Mitte ſteht der große, eiſerne Kochherd, welcher 5 große 
und 4 kleine Feuerungen enthält. Hier wird in mächtigen 
Keſſeln von Kupfer, die eine Größe bis zu 1400 Quart In⸗ 
halt haben, das Mahl für ſämmtliche Kranke und einen gro⸗ 
ßen Theil des Beamten-Perſonals bereitet. Die jährlichen 
Koſten für die Verpflegung betragen ungefähr 50,000 Thaler. 
Davon kommen auf Fleiſch der verſchiedenen Sorten 17,000 
Thaler, für durchſchnittlich 180,000 Pfund, auf Brod 6000 
Thaler, für durchſchnittlich 250,000 Pfund, auf Semmeln 
und Zwieback 5500 Thaler, für durchſchnittlich 550,000 Stück 
und Portionen, auf Matexrialwaaren 6500 Thaler, auf Mehl 


le 


heimerath Wilms als Operateur einen hohen Rang ein⸗ 
nimmt und einen wohlverdienten Ruf genießt. 

Auch an größeren Privatanſtalten fehlt es nicht in Berlin 
und der nächſten Umgebung, unter denen das ſogenannte 
„Maison de Santé“ des Dr. Levinſtein in Schöneberg 
beſondere Beachtung verdient. Der Beſitzer deſſelben hat in 
lüngſter Zeit mit feinem Inftitut ein pneumatiſches Cabinet 
zum Einatbmen von verdichteter Luft verbunden. Mittelſt 
eigener Maſchinen wird die Luft in dem geſchleſſenen und 
mit möglichſtem Comfort ausgeſtatteten Raume nach Belieben 
verdichtet. Der Aufenthalt in einer derartigen Atmoſphäre 
bat ſich nach der neueſten Erfahrung beſonders heilträftig bei 
einzelnen Formen von Herzleiden und Aſthma erwieſen, ſo 
daß dieſe in Frankreich ſchon vielfach angewendete Methode 
auch bei uns iamer mehr Aufnahme findet. In dem Inſti⸗ 
tute des Dr. Levinſtein ſuchte auch der berühmte Reiſende, 
Sir Robert Schomburtzk Heilung von feinem ſchweren 
Leberleiden, das er ſich durch feinen Aufenthalt in den beis 
gen Tropengegenden zugezogen hat und dem er erit in dieſen 

agen zum Bedauern ſeiner zahlreichen hieſigen Freunde er⸗ 


gen iſt. 43 g 

2, OR, biesjährige Frühling muß wohl ein echter deutſcher 
ſein, da er mit ſeinem Erſcheinen ſo lange als möglich zögert 
und wahrſcheinlich erſt beim Bunde angefragt hat, ob er auch 
ein Recht zum Daſein hat. Einige arme Blätter und Knos⸗ 


pen, welche ſich im Vertrauen auf den Fortſchritt der Jah⸗ 


reszeit zu zeitig hervorgewagt und die Farde der Hoffnung 
zu früh angelegt, finden ſich bitter getäuſcht und find von 
dem geſtrengen Herrn Nachtfroſt, dem winterlichen Staats⸗ 
anwalt, mit Beſchlag belegt worden. Auch einige vor⸗ 
laute Vögel ſind ſogleich wieder verſtummt und halten es für 
gerathener, unter den obwaltenden Verhältniſſen zu ſchweigen. 
Der Dichter Heine hat in jeder Beziehung Recht, wenn er 
den deurſchen Frühling einen „grün angeſtrichenen Winter“ 
nennt und man wird wohlthun, ſeinen Verlockungen nicht zu 
trauen, wenn man ſich nicht einen höchſt unpoetiſchen Schau⸗ 
pfen holen will. Auch die Veilcheg wachſen bei uns nicht im 
Freien und dichter ſche Gemüther Wbrden ſie umſonſt auf un⸗ 
ſeren Fluren ſuchen. Dagegen kann man fie auf den Stra- 
ßen kaufen, wo fie von alten Frauen und zudringlichen Bur⸗ 
ſchen feil geboten werden. Wie Kletten klammern ſich dieſe 
Händler an die Vorübergehenden an und verfolgen mit 
ſchlauer Liſt jeden Herrn, der an feinem Arm eine Dame 
führt, indem ſie auf ſeine Galanterie ſpeculiren und mit ih⸗ 
rer Unkenſtimme rufen: „Kaufen Sie doch für das ſchöne 
Fräulein ein Sträußchen!“ Da bleibt natürlich nichts übrig, 
als die Börſe zu ziehen und der ſchönen Begleiterin ein theu⸗ 
res Bouquet zu überreichen. Dafür laſſen die durchtriebenen 
Rangen den Käufec, auf den ſſe es abgeſehen haben, die 
höchſten Rangſtufen mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit 
durchlaufen und erheben den einfachen Staatsbürger aus 
Saar Machtvollkommenheit zum Baron, Grafen oder 
Fürſten. 5 f 

Urberhaupt greift die Berliner Induſtrie zu den ſeltſam⸗ 
ſten erlaubten und unerlaubten Mitteln, um ihr Daſein zu 
friſten. So erblickt man in den Räumen des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts einen Mann, der dort täglich erſcheint und ohne Ar⸗ 
beit und Mühe ſich eine anſehnliche Revenue zu verſchaffen 
weiß. Lange Zeit war ſeine ganze Exiſtenz ein Rätbfel, das 
jedoch ſeine ganz natürliche Löſung fand. Beſagter Herr 
lebt nämlich davon, Perſonen, die vor Gericht geladen wer⸗ 
den, um dei Teſtamentsvollſtreckungen oder in Vormund⸗ 
ſchaftsſachen Geld in Empfang zu nehmen, uad ſich deßhalb 
ausweiſen müſſ en, zu recognosciren. Der Poſten nährt ſei⸗ 
nen Mann und der induſtrielle Candidat fol ſich auf dieſe 
Weiſe ein ganz anſtändiges Einkommen ohne beſondere An⸗ 
ſtrengung ſichern. Die Bekanntſchaft mit dem Staatsanwalt 
hat in dieſen Tagen eine industrielle Dame gemacht, welche 
auf höͤchſt originelle Weiſe ſich die nöthigen Mittel zu einer 
ſogar luxuriöſen Ex ſtenz dadurch zu verſchaffen wußte, daß 
fie ſich wiederholt mit jungen heirathsluſtigen Männern vers 
lobte. Von der richtigen Idee ausgehend, daß in unſerer mar 
teriellen Zeit Schönheit und Tugend nicht allein ausreichen 
und das Geld auch in der Liebe eine bedeutende Rolle ſpiele, 
legte fie ſich eine bedentende Erbſchaft bei, die jedoch nicht in 
der Wirklichkeit, ſondern nur in ihrer lebhaften Phantaſie vor⸗ 
handen war. Ihre Vorſpiegelungen, die fie mit dieler Schlau⸗ 
heit und Wahrſcheinlichkeit vorbrachte, fanden Glauben bei 


Juden und Cyriſten, bei Kaufleuten, Handwerkern, und felbft 


bei einem jungen Arzt, der bereits von einer glänzenden Equi- 
page träumte. Zahlreiche Bewerber ſtellten ſich ein, und da 
die Erbin im Monde nicht grauſam war, verlobte ſie ſich mit 


den verſchiedenen Freiern, um Keinem einen Korb zu geben. 
Außer den gewöhnlichen Brautgeſchenken entlieh ſie von den 
Leichtgläubigen auf die zu hoffende Erbſchaft, zu deren Er⸗ 
hebung fie noch ihre Majorennität mußte, mehr oder 
minder anſehnliche Summen, die ſich in einem Falle bis zu 
1100 Thalern beliefen. Endlich gingen einem Geprellten die 
Augen auf uns die Polizei jsere den Verlobungen in infini- 
tum ein unerwartetes Ziel, indem fie der vielfachen Braut 
vorläufig ein Unterfommen in der Stadtvoigtei verſchaffte. 
Noch intereſſanter für die Sittengeſchichte Berlins iſt der Fall, 
daß ein bieſiger Einwohner feine angetraute Ehefrau an einen 
andern Mann gegen eine Schuldverſchreibung von 300 Tha⸗ 
lern verkauft haben ſoll. 

In unſerm Theaterleben kündet ſich bereits das Ende 
der Winterſaiſon an, indem die verſchiedenen Gäſte des Schau⸗ 
ſpiels und der Oper uns verlaſſen. Dawiſon iſt noch zum 
Beſten Gutzkew's in „Uriel Acoſta“ aufgetreten und hat eine 
Einnahme von mehr als 1000 Thalern erzielt. Ueber das 
Befinden des leidenden Dichters lauten die hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten durchaus beruhigend. In einem Briefe ſchreibt 
ſeine Gattin: „Ich bin glücklich, hinzufügen zu können, daß 
alle Aus ſicht vorhanden iſt, den theuren Kranken in einiger 
Zeit hergeſtellt zu ſehen.“ Frau Bird» Pfeiffer ift 
um ihren Abſchied wegen Kränklichkeit eingekommen und wird 
ſich in das Privatleben zurückziehen, vorher aber noch in einem 
ihr bewilligten Beneſiz zum letzten Mal vor dem Publikum 
erſcheinen. — Auch der Director Carrs hat mit feiner 
Kunſtreitergeſellſchaft Berlin verlaſſen und als Anerkennung 
ſeiner Verdienſte von höchſter Hand durch den Herrn Geheim⸗ 
Rath Bork eine koſtbare, mit Demanten beſetzte Reitpeitſche 
erhalten. Seine Stelle wird ſogleich durch den bekannten 
Renz erſetzt werden, der mit zwei abgerichteten Elephanten 
den Berlinern „noch nie Dageweſenes“ bietet. Der be⸗ 
kannte Athlet Rappo zeigt jetzt lebende Bilder aus dem 
„Leben Julius Cäſar's nach Louis Napoleon“, wie der An⸗ 
ſchlagezeitel beſagt; ein neuer Beweis von der Senſation, 


welche das Werk des gekrönten S Hriftſtellers erregt. Von den 
ihm keineswegs ſchmeichelbaften „I ropos de Labienus“ find 
nicht weniger als drei Ueberſezungen im Verlage hieſiger 
Buchhändler erſchienen Max Ring. 


r 

Königsberg, 6. April. (K. H. Z.) Wind: NW. + 3 
Weizen ſehr flau, hochbunter 115/130 % 45/74 Sn, bunter 
110/128 % 40/70 Se., rother 115/128 C. 45/68 . Br. 
Te niedriger, loco 110/121/126 C. 33/38/42 Pr Br.; 
Termine ſtiller, 808. 27 Früh. 40 Pr Br., 39 Br Gd., 
120 24. . Mai- Juni 40 Pr Br., 39 Gr Gd., 80.8 Par 
Sept.⸗ Oct. 43% Pr Br., 42% Gr Gd. Gerſte Mille, 
große 95/110 C. 26/36 8 kleine 95/105 K 26/34 F Br. 
Hafer feſt, loco 70 85 . 24/33 Gr Br., 6814, 6014. 25 Br. 
bez., Yer Frühl. 5072. 26 Ar Gd. Erbfen unverändert, weiße 
30/55 Br, graue 30/80 Ar, grüne 30/52 Gr Br., 37 Ir 
bez. Leinſaat flau, feine 1087119 44 75/100 Se, eitel 104 
— 11282, 65/75 Se, ordinäre 96/10629. 35/50 Gr Br. Klee | 
ſaat rothe 16/28 W, weiße 9/22 R pr Ek. Br. Thimo- 
theeſaat 8/13 Fe E. Br. Leinöl ohne Faß 12 % , 
Rüböl En , ane C. Br. Leinkuchen 57/65 Fr, Rübtuchen 
54,55 F due Cie. Br. — Spiritus gu. 8000 pCt. Tralles 
in Poſten 170 mindeſtens 3000 Quart; den 6. April loco 
Verkäufer 14 ½ , Käufer 13% A o. F.; 972. April Verkäu⸗ 
fer 14% , Käufer 13 7 . o. F.; yer Frühl. Verkäu⸗ 
fer 15% , Käufer 15 % % incl. F.; Jr Mai bis incl. 
Aug. Wertänfer 15% & ohne Faß in monatlichen Raten ; 97 
Deal su de incl. Aug. Verkäufer 16% & incl. Faß Me 8000 
pCt. Tralles. 

Stettin, 6. April. (Oſtſ. Ztg.) 15555 etwas matter, 
loco Kr 85 & gelber 48 — 55% 9, bez., 83/85 6 gelber 

e Frühl. 55%, % % bez., Mai- Juni 55% M bez. u. 
bez., Juli ⸗ Aug. 57 ½ M bez., 
r. — Roggen etwas niedriger, 2. 
. Frühl. 35% ½ bez., Mai- Juni 


Br. ., Juni⸗Juli 56 ½% . 
Sept.⸗Oct. 59 
2000 J loco 35—35 


—— — — — nn r'C̃— — 


35% N bez. u. Br., Junf⸗ Juli 36% N Br., Juli ⸗ Au 
37% & bez. u. Br, Sept. » Det. an Br. u. Gd. x 
Gerſte loco er 70 f. Märk. 30 — 30 ½ R bez. — Hafer 
47/50 CJ. Frübi. 24% R 3 — Rüböl etwas fefter, loco 
12 % Br., April⸗Mai 11 ½ 9 bez. u. Gd., Mai⸗ Juni 12 
1 82 Sept. Oct. 12 % Br., 11% R Gd. Angemeldet 
00 E. — Spiritus 88 loco ohne Faß 13% A 
5 Früh. 13% % Od, Mai- Juni 13% A Gd., Juni⸗ 
Juli 13% % Br. u. Gd. Juli⸗Aug. 14% ½ bez. u. Gd., 
Aug.» Sept. 14½ % bez u. Gd. — Leinſamen, Rigaer 
> 1 bez. — Hering, Schott. crown und fullbrand 10% 
tr. bez. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Witterungsberichte 6. April. 


Morg. Bar. in Par. ki mb. R 
6 Memel 53374 A g a ſchwach bedeckt. 
ſtarker Nebel. 
7 Königsberg 337,8 2,0 W ſtark bedeckt, Regen. 
6 Putbus 337,5 1,8 NW ſtark zieml. heiter. 
7 Köslin 338,4 1,8 NW ſtark 10 bedeckt, 
* Regen. 
6 Stettin 339,9 3,2 WW ſtark bedeckt, - 
eftern Regen. 
Berlin 338,9 46 WRW mäßig ble — 
Poſen 3374. 4, W ſchwach trübe. 
Breslau 334,4 3,5 W mäßig bedeckt, Nebel, 
vorher etwas Regen. 
Köln 340 6,9 SW. Hſccwach trübe u. nebel 
8 Paris 343,6 8,2 WRW f. — —— dunſtig. 
Helſingfors 336, 0,5 WSW 
Petersburg 338,0 2,8 S — besslh 
Riga 37.7 2,5 S mäßig bed, Regen. 
Moskau 335,5 0,2 Windſt. heiter. 
ne) 84 42 6E 
Gröningen(5. 1 - g 
Chriſtianſund „ windſt. nebelig 


Berliner Fondsbörse vom 6. April. Dried Pa na 172 Br reußiſche Fendt. Fonds. — Ar ri 
Eiſenbahn⸗Actien. eiwillige Anl. 4 — 
f l — — — 118 11 u B Saale eg 15 In] 1 ur ö 
Dividende pre 1804. . ar, b Sli bz 65 — —— —[—F 
Baden Däfkthorf t g 024 bj Anslandiige Zend 4 
15 5 49 102 bj 4 2 5 623 bj 
Amfterba.n.noiterb, su 118 05 d j 6441 Oeſtert. b u G 2 
er 2 4 18 5 — a 9 — do. Nat.⸗Anl. 5 E 55 ien . W. 8 T. 111 
e 1 0 8 % See ini | de: Liest eat, eee . , 
if a ö Er 4 
— a bb. u : — -47 63 [Kur- u. N. Schld. 91 07 do. 1860 r ee 5 85 4505 
erlin⸗ 28 bz Berl. Stadt⸗ bl. 410 2f 13 do. 1864r Looſe — 544 bj 
Böhm. Beitbahn m 55 2 do. do. 89; bi b. Sig. 5. A. 5 | 744 u © 
3 j 191 5 Börfenh.» Ent. 5 103 8 o. do. 6 Anl. 5 88 8 
ieee * 320) Be Bank- und Indukrie-Papiere. Russ u. N. . 40 + a Rufen, Anl. 3 825 — 
Coſel⸗Oderb. (Wi ) — 14 | 634 b Dividend Ofen 10 u 8 5914 b 
. a — |dt 88 9 n fl 1 b — „ Bir. & = 11 bo. de. 1864 3 855 90 
Ku ste dl 0 0 fen d e 7. 9 uche. 4 % % de 1804 % | 91 5. — — 

m Be Agde — 4 28 8 Sami 71 4113 6 poses: al fett T. . 300 J. 9: 6 . %% Jh 812} © 
5 de ee 3 3 723 b Kömasberg 62 41095 & bo. neue 31 — — do. L. B. 200 Fl. 4 — — s ohnen. 96 Sad 25 5 
Raine een gataſen 4 un o'em 7 401 8 do. do. 4 95 b gro, n. in SR. |4 | 754 bz 9 — 15 24 bi 
. an eden 5% 4102 6 Schleſſche. 3 918 5 art. Obl. 500 fl. — 90 bz re 
Düne under 3. 4.26. ee — |4 [1035 03 reuß. 3 857 8 amd, St Pr. Kl. — — — Bu do. 1 9 Sal 255 8 
a e 8 4 u 55 do. 4841 bı Kur 50 Ahle, —| E64 ® & |Silber 29 29 U 

NiederſchLZweigbahn — 4 851 3 Ba ur eg e 1 Bart 1 — N 8 


0 
1 8 een Gefelfänft 


in Elberfeld 

verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, 
Einſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt 
und auf dem Lande gegen angemeſſene billige 
Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu lei⸗ 
ſten ſind und gewährt den vom arg igern 
bei vorheriger Anmeldung 

Der unterzeichnete Haupt: Then, ſewie die 


Special⸗Agenten: 
4 Heiligeaeitg. 13, 


Schleſien 
3170 


ichern S 


| Beſitzer, 
rr Kim. J. Kowaleck 
Herr Saen ee Habermann, gr. 
nr e 4 
Herr Kim F. E Schlüter, Jacobsthor 2, (3159) 
v. Schultzendorff in 
| 
CCT 
| 
{ 
| 


Herr Polizeirath a. 
Neufahrwaſſer, 
ſind bereit nähere 42 zu geben und An⸗ 
träge entgegen enz, 
EINRICH UPHAGENRN, 
Langgaſſe 12. 


Gutsverkäufe 


in mehreren Regierungsbezirten be Oſtpreu⸗ 

ßen, e Bromberg 2c.), über „ mit 

10—300,000 % Werth, jedem Wunſche entſpre⸗ 

Mit und ſehr preiswürdig. 
40 Güter von 300 bis 1000 Morg. preuß., 
für 8—55,000 , mit 4— 20,000 An⸗ 
zahlung. 

2. 45 Güter von 1000 —2000 Morgen, für 
75 — 0 , mit einer Anzahlung von 
20 -- 30,000 2 
3. 60 5 von 2 16,000 Morgen, für 

35—300,000 , mit einer Anzahlung von 
12— 109,000 000 , 

in allen Provinzen, mit leichtem, mittel und 

Boden laſſe, Wieſen, guten und mittel 

Gebäuden, fenen Hypotheken, ſo wie es ſich je⸗ 

der der Herren Kaufer nur wünſcht, wer⸗ 

den reell, da ſammiſiche Güter von den Unter⸗ 

zeichneten ſelbſt mehrmals genau beſichtigt, nach⸗ 

gewieſen durch 2) 


2t K. 


Alex. rind 
Agent, früher Kone, landwutpih, Beamter u. 
Gutsbeſitzer, in Danzig, Alſt. Graben No. 21. 


Em Grundſtück, worin ſeit mehreren 
Jabren die Buchbinderei und Papier handlung 
mit gutem Erfolg betrieben wird, iſt unter ſo⸗ 
liden Bedingungen mit Waarenlager und ſämmt⸗ 
lichem Handwerkszeug zu verkaufen. Näheres 
in der Exp. d. Zia. unter No 3160. 


[3124 


13177 


in der Exp. d. Zia. unter No 3100. 
Ein Ladenlokal nebſt Wohnung, nabe dem Ruder 15 Gee ee biber 75 


Langer martt gelegen, in dem mehrere abre 
ein Bupgeicäft betrieben, welches ſich aber auch 
zu jedem anveren Beiriede eignet, iſt zum 1. Juli 
zu vermietgen. Näheres Gr. Krämergaſſe No 4, 
2 Treppen hoch. 13109 


Franz. Goldfische nebſt Gläsern, 
900 , a Netze ꝛc., als auch Blumen⸗ 6 
1889 Wübm. Sanio. 


2930 


(3173) 


Käufern empfiehlt Güter in allen Größen 
in der Provinz Preußen, Pommern, Poſen und 


Zur Beachtung. 


Zufolge mehrerer lung. aus- 
mwärtiger Kaufluſtigen zu Gütern vers 
ſchiedener Größe, erſuche ich die Herren 
welche ihre Güter verkaufen 
wollen, ihre Verkaufsaufträge mir recht 
bald zugehen zu laſſen. 


Gegen Zahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen 2 
„Bergmann’s Zahn wolle“ 


Asphaltirte Dachpapp en, 


deren Feuersicherheit vou der 
rung zu Danzig erprobt worden, empfiehlt in 
Längen und Tafeln, in verschiedenen S:ärken 
die Fabrik von 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 


welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werden angenommen durch 
die Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, Buttermarkt 40. 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 


in Längen und —— verſchiedener Stärken 
empfehle billigſt und übernehme das Eindecken 
unter Garantie. 
13123] 
Muelzergaſſe No. 13 (Jiſcherthor.) No. 13 (Fiſcherthor.) 


Semerifcen und poiniichen Rieniheer, engli und polniſchen Kientheer, engli 
Scher Steinkohlen⸗ und Gastheer, ſchwedi⸗ 
ſches Pech, Asphalt, Asphalt⸗Kitt ꝛc. 9 ſt bei 
Melzergaſſe No. 13 (Sifhertber.) 


Rod u. weiß Klvefaat, Topmotbeum, gelbe u. u. weiß Kleefaat, Thymotheum, gelbe u. 
blaue Lupinen u. Saatwiden offerirt billigſt 


en Spargel, 
Kopfſalat, 
teller Käſe, Tyroler Rosmarin⸗ 
Aepfel empfiehlt 


Dr. 


Alb. Rob. Jacobi, 
Breitsafle 64. 
3105 


E. L. Würteniberg, 


Elbing. Mauer fla 


auf die che, 


wendung nicht 


a Hülfe 


12185 | Pie zu 


J. L. Preuß. 


nigl. Daene 


niſch Re vgras, franz. 


elbe und blaue 


12534) chenmehl offerire 


billigſt. 
1711 


C. 
(3138) 


Chriſt. Friedr. Keck. und lleiſe 


Fiſche „ 
Marktpieiſen 
Bus & Tonne 43 , 0 


riſt. Friedr. 


Benj. Bernstein, Verkauf! 


Langenmarkt 31 


littauer B 


lige offerire. 


. Döring, 
Brod änkengaſſe 31. 


Blumenkohl, 
Maronen, Neufcha⸗ 


[3165] 
Genie Gops zu Gypsneren ind 


Senor: 


758 


wieder vorrätb ig. 
Chri 


Carl Jautzen. — 


Gichtwatte, 


in Original⸗Packeten a 8 u. 5 Gr NA 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38. { 


phalthpi⸗ ( 
ur op von Mauern, pla. für horizon⸗ 
tale als elle Mauerflächen anwendbar, durch 
welche Iſolirungsarbeiten bei jeder Witterung 
aus fübrbar find, indem die Platten nur einfach 
in den Stößen und Rän⸗ 
dern ſi 3 Zoll überdedend ausgebreitet werden, 
alſo beſondere techniſche Kenntniſſe bei ihrer Vers 


t erfordern, empfiehlt und bält auf 
Lager 507 ab. Mauerſteinſtarten und in Längen 


. A. Lindenberg. 
Merle daß und ſchwediſch , 


Klee jaat yengliih, franzöſiſch u. italie⸗ 
Luzerne, 
Schaſſchwingel, Seradella u. andere Sämereien. 
Lupinen, Saatgetreide u. Kno⸗ 


W. Wirthſchaft, 
Gerbergaſſe 6 
Feinste Werder Tisch- und Kochbutter, 
a PId. 8, 9 und 10 Sgr. empfiehlt 
w. H. Schubert, 
Hundegasse 15. 


Friſchen Seclachs, große 


ge endet zu billiaiten 
1 Jonke. 13084 


Küſtenhermnge, Dicojähriger 
. A. Janke. 
Sechs kernfette Ochſen 


und ein Bulle ſtehen zum 
in Mahlkau bei Zuckau. 


Heute empfing neue Sendung fri che 
utter in Kuben, die bit 
Rob. Brunzen, 


e ee 38. 
dps zu Gypsderten und 
Ste 0 erirt in Gentnern und Fäſſern 
7581 SR, Krüger, A tſt. Graben 7—I0. 7—10. 


H' per Heure dei ee patentirte fan 1 


riebr. Keck in Danzig, 
e Weh (Fiſcherthor) No. 13, 


ocrath von ne 
ganz und halbverdedten, — 
offenen leicht zu fahrenden Wa⸗ 


Es gen, erlaube ich mir bei der ge 


diegenſten Arbeit, unter Garantie, zu den ſoli⸗ 


deſten Preiſen zu empfeb'en. 
Jantzen, 


. Wag 
! Vorſt. Graben 14, Ede — r Fleiicher aſſe. 
. W iſt 2 — gut er 
r Ssenitermwa, 

Preis ne. ter 12000 
Wr. Baltz’s 
PotsdamerBalsam, 

in seiner wo Ithätigen Wirk h 
bekaunt, 2 ächt die Flasche — 

t Neumann in Danzig, 
(3105) ecke 39, 


rei neue ſtarke amerilaniſche e ſind 
D billig zu verkaufen Obra 161. — 43105 
ganze, halbe 


Pr. Lotterie⸗Looſe, 


5 men 
Original, 1 au 8 , % iu 4 , ½ iu 2 
„ zu 1 , lo wie pr Antbeil-an 35 
anzen, 5 halben, ¼ Looſen, zuſammen 60 
ummern, für 8 , ſind zu haben und wer⸗ 
den verjandt von M. Meiducr in Berlin, 
13166 Unter den Linden 16. 


K. K. ausſchl. priv. u. erſtes amerik. 
und engl. patentirtes 


Anutperin fear 


von Dr. J. G. P 
prakt. Arzt in Wien, 45 
bi 
4 Dieſes treffliche Präparat hat ſich feit den 
Jahren feines Benebens erbreitung und 
Auf noch über Europa binaus erwerben, Seine 
Anwe dung bat es beſonders bewäbrt gezeigt 
gegen Zahnſchmerz jeder Art, gegen alle frank: 
beiten der Weichtheile des Mundes, lockere 
Zähne, leicht blutendes, 19 Zabrfleiih, Car 
ries und Ecorbut, Es den Schleim auf, 
wodurch die Saur belnbü g verbindet wird, 
wirkt erfriſchend und geſchmadverbeſſernd im 
Munde, und vertilgt daber gründlich den üblen 
Geruch, welcher durch künſtliche oder boble Zähne, 
durch Speiſen oder Tabackrauchen entitebt. Da 
das Mundwaſſer auf Zähne und Munctbeile in 
keiner Weiſe angreifend oder ätzend wirkt, fo 
leiſtet es auch als ſtetes Reinigungsmittel des 
Mundes die vorzüglichſten Dienſte und erhält 
alle Theile deſſelden in voller Geſundbeit und 
Friſche bis ins hohe Alter. Atteſte doder me⸗ 
diziniſcher Autoritaten haben feine Unſchädlich⸗ 
keit und Empfehlenswürdigkeit enerkannt und 
wird daſſelbe von vielen renommitten Aerzten 
verordnet. 
Daupt⸗Devst für den Zollperein in Berlin 
dans F. Schwarziofe Sohne, i 
ung. (3155) 
Niederlage bei Alb. Neumann in Danzig. 


Druck und Verlag von A. W. Raſemann 
in Danzig. 


Thymothee, 


